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«Lieber Dnee , auf Wiedersehen !"
Die Abschiedsstunde — Hunderttavfende gaben Mussolini das Geleit

Berlin, 29. September . Nach der Rück¬
kehr von der Parade begaben sich Mussolini
und Adolf Hitler kurz vor 13 Uhr in die
Reichskanzlei zu einem Frühstück im kleinsten
Kreise und einer längeren politischen
Aussprache.  Die Verehrung der harren¬
den Zehntausende für die beiden Staats¬
männer machte sich in humorvollen Sprech-
Hören  Luft : „Lieber Führer , komm doch
jetzt, du hast uns ja noch nie versetzt!" oder
„Lieber Duce, laß dich sehen und sage uns
aus Wiedersehen!"

Um die Abschiedsstunde  waren alle
Straßenzüge von der Reichskanzlei bis zum
Lehrter Bahnhof  schwarz von Men¬
schen, die dem Duce ihren Wbschiedsgruß
darbringen wollten. Noch einmal zeigten
sich aus dem Balkon Mussolini und Adolf
Hitler den Berlinern zum Dank für ihre
Begeisterung. Nach wenigen Minuten be¬
stiegen die beiden Staatsmänner den Wa¬
gen. Durch ein vielgliedriges. jubelndes
Spalier ging die Fahrt zum Lehrter Bahn¬
hof. Nach dem Abschreiten der Front des
Ehrenbataillons dankten Duce und Führer
der Menge für die großartige und herzliche
Abschiedskundgebung. Aus dem geschmück¬
ten Bahnsteig hatten sich längst Reichsregie-
rmrg, Reichsleiter, Staatssekretäre , Gaulei¬
ter, Generalität und Admiralität versam¬
melt. Neben dem Führer schritt der Duce
die langen Reihen der Erschienenen ab. Vor
der Tür des sür Mussolini bestimmten Wa¬
gens verabschiedete sich Adolf Hitler von
seinem hohen Gast. Lange und herzlich
schüttelten sich beide die Hände.

Als Mussolini vom Fenster seines Wagens
aus die letzten Worte mit dem Führer wech¬
selte, las man aus den lächelnden Zügen des
italienischenL-taatschefs den herzlichen
Dank sür die gewiß ihm unver¬
geßlichen Stunden in Deutsch¬
land.  Unter den Klängen der italienischen
Königshymne und der Giovinezza fuhr der
Zug um 15.öl Uhr langsam aus der Halle.
Mussolini stand winkend am Fenster, erregt
und beweg: beim Anblick der ihm zujubeln¬
den Menschen, die ihn ergriffen scheiden
sahen. Ter Stellvertreter des Führers be¬
gleitete den hohen Gast bis an die Grenze.

Bald nach 16 Uhr kehrte der Führer unter
den Heilrufen der noch immer harrenden
Menge in die Reichskanzlei zurück. Die-Stan¬
darte des Duce über dem Hause des Reichs¬
präsidenten ist niedergegangen. Geblieben
aber ist den Berlinern und dem deutschen
Bolk die stolze und starke Erinnerung an den
großen SW ^ sbesuch des Friedens und der
Freundschaft.

Stt letzte Lüg des Staatsbesuches
Mussolini ehrt die deutschen Gefallenen

Berlin, 29. September. Nach einem Festtag
"m sikschschEcher Bedeutung ist das schaffende
Berlin wieder auf dem Posten. In der Mil-
uonenbevölkernng der Reichshauptstadt klingt
siech frhch und lebendig das tiefe Erlebnis der
siuposcmien Völkerkundgebungauf dem Mai-
sio nach und in den Fabrikhallen und Arbeits-
Minern werden die Erlebnisse ausgetanscht,
^e der eine hier, der andere dort als glück-
'̂ si.^ auge eines stolzen Geschehnisses in un-
usloschlichen Eindrücken mitgenommen hat.
sirchon im Morgengrauen sind auf dem ab-

WkMen Ostteil der -via triumphalis zwischen
^chrotz und Brandenburger Tor in langen
Kolonnen die Einheiten der Wehrmacht zu
W und zu Pferde und nicht zuletzt die moto-
'fterten Teile zn r P a r a d e a u f st e l l u n >

^ '.62treten.  In der Innenstadt macht siä
ster Aufmarsch durch größere Verkehrsumlei

"ugen allenthalben bemerkbar. ,
Datiert, vom frischen Morgenwind ge-

f die Standarte des Duce  über
lses Reichspräsidenten. Von Nord

s-, Sud strömt die Menschenmenge in Hellen
Aufmarschstraße zu. Am Mittwoch

nur, bevor er zur Kranzniederlegung am
t>>/",.?^ al fuhr, ließ sich der Duce im Reichs-
prastdentenhans die Kinder des Berli»

^ Gauleiters.  Reichsministers Dr.

Goebbels,  vorstellen . Die Kinder riefen
das Helle Entzücken der Umgebung des Duce
hervor. Sie überreichten dem Duce Blumen
Der Duce unterhielt sich einige Zeit mit den
Kindern, bis ihn die Verpflichtungen des
Tagesprogramms abriefen.

Um 10.35 Uhr fuhr Mussolini vor der gro¬
ßen Parade zum Ehrenmal Unter
den Linden,  um die Gefallenen des
Weltkrieges zu ehren, Ter Duce hatte kaum
das Haus des Reichspräsidenten verlassen,
da brandeten ihm schon die begeisterten Heil¬
rufe der Menge entgegen, welche die inzwi¬
schen sreigegebene Ostseite der Wilhelmstraße
in undurchdringlichen Reihen besetzt hielt.

In feierlicher Stille lag von 9 Uhr früh
ab die breite Prachtstraße der Linden. Jeder
Verkehr ruhte , und die auf den Bürgerstei¬
gen wartende Menge verharrte gleichfalls in
ernstem Schweinen. Sechs Schwarzhemdcn

brachten den riesigen Lorbeerkranz
des Duce,  der auf grün -weiß-rotem
Band in goldenen Buchstaben die Inschrift
trug : „Benito Mussolini. Anno XV". dazu
auf jeder Schleife das Liktorenbündel. Das
Ehrenbataillon marschiert aus. Zahlreiche
hohe italienische Offiziere fanden sich ein.
Um 10.45 Uhr traf Mussolini ein. Das
Ehrenbataillon präsentierte. Mussolini
schritt die Front des Ehrenbalaillons ab.
Tann begab sich der Duce zu den zwanzig
anwesenden deutschen Schwerkriegs¬
beschädigten.  von denen er jeden Ein¬
zelnen begrüßte. Sechs Faschisten und vier
deutsche Unteroffiziere trugen den großen
Kranz des Duce, der dann mit seiner näch¬
sten Begleitung sich ins Ehrenmal begab und
dort einige Augenblicke still verweilte. Nach
dem Verlassen des Ehrenmals nahm der Duce
den Vorbeimarsch des Ehrenbataillons ab
und inhr zu der großen Parade.

Störksttt WiederhM der NiedenMWst!
Die ersten Prefsestimmen zu den Berliner Rede»

29. September . Tie Riesenkund¬
gebung auf dem Maifeld und die Reden des
Führers und des Duce stehen am Mittwoch
im Mittelpunkt der Betrachtungen der Pari¬
ser Morgenpreste. Tie Plätter widmen diesem
einzigartigen Ereignis spaltenlange Artikel,
in denen sie nicht nur den noch nie dagewe-
jenen Aufmarsch der begeisterten Massen in
allen Einzelheiten schildern, sondern auch die
Ausführungen Adolf Hitlers und Mussolinis,
ine zum Teil ausführlich gebracht werden,
einer eingehenden Betrachtung unterziehen.
Fast alle Blätter weisen in ihren Ueberschrii-
bm im Fettdruck darauf hin, daß die beiden
Staatsmänner der Welt ihren Frie¬
denswillen erklärt,  dagegen dem
Bolschewismus den Kriea an-
gesagt  hätten . In zahlreichen Unterlider-
schriften werden sodann die markantesten
Sätze aus den Reden noch einmal unter¬
strichen, wobei vor allem die Feststellung her¬
vorgehoben wird , daß die Achse Berlin-
Rom und die deutsch - italienische
Freundschaft unzerstörbar  seien.
Der allgemeine Eindruck, der sich in der fran¬
zösischen Presse aus dem Besuch des Duce
herausschält , geht dahin , daß die Freund¬
schaft zwischen den beiden Ländern enger
und fester denn je sei.

Das „Journal " schreibt, was die beiden
Staatsmänner geschaffen hätten , stelle einen
aus einem Stück geschmiedeten, unzerstör¬
baren Block dar . Die „Evoaue" svricht von

einem historischen Ereignis . Auch der „Jour"
stellt fest, daß die deutsch-italienische Freund-
schaft gestärkt aus dem Besuch hervorgegan¬
gen sei. Mussolini sei durch den triumphalen
Empfang, den ihm der Führer bereitet habe,
sehr beeindruckt worden. Der Sonderbericht¬
erstatter des „Matin " erklärt , daß die Reden
keinen Zweifel an den gemeinsamen Tenden¬
zen der beiden Regierungen offen ließen. Der
Berliner Havas -Vertreter hebt hervor , daß
der Duce in deutscher Sprache gesprochen
habe, und zwar in einer vollkommenen Weise.

Auch die Londoner Morgenpreste berichtet
in langen Artikeln. Bis in alle Einzelheiten
wird die eindrucksvolle Feier beschrieben.
Die „Times"  bringt ihren längeren Ber¬
liner Bericht über die Kundgebung im
Olympia -Stadion unter der Ueberschrift
.Friedensbekundung in Berlin — Begeiste¬
rung der Masten — Antibolschewistische
Front ". — „Daily Telegraph"  bringt
seinen zweispaltigen Berliner Bericht mit der
Ueberschrift: „Keine geheimen Ziele mit
Hitler — Kein Plan . Europa zu trennen —
Nazis und Faschisten wollen Frieden ".

Im Leitartikel, in dem sich „Daily Tele¬
graph" noch einmal mit der Berlin - Rom-
Achse befaßt, heißt cs unter anderem, in Eng¬
land sei man sich voll im klaren darüber, daß
eine deutsch-italienische Zusammenarbeit eine
wirkliche Friedensmacht in Mittel- und Ost¬
europa darstellen kann. Die Achse Berlin-
Rom habe große Möglichkeiten, und eng¬

Cine Erinnerung fürs Leben
Während seines Potsdamer Besuches erfüllte der Duce einem Pimpf die Bitte um eine Unterschrift
und gab Ihm ein Autogramm zur ständigen Erinnerung . (Prefse-Hoffmann, Zander -K.)

lisch erfeits brauche man keine
Befürchtungen zu hegen.  Es bestehe
kein Zweifel darüber, daß der in Berlin be¬
kundete Friedenswille ernst gemeint sei. Die¬
ser Friedenswille.werde von den Westmäch¬
ten geteilt. Der Weg, der dahin führe, sei
Zusammenarbeit.

„Daily Mail"  setzt sich im Leitartikel
warm für die Verständigung mit den beiden
Ländern der Achse Berlin —Rom ein. Eine
Tatsache sei durch die Ereignisse der letzten
Tage einwandfrei unter Beweis gestellt wor¬
den, nämlich, daß die Achse Berlin —Rom fest
und stark geschmiedet sei. Wenn diese Achse auf
London verlängert und dann Paris einschließen
würde und schließlich, wie angeregt, sogar
Warschau, so würde die Kriegsfurcht endlich in
den Schatten gedrückt werden.

14MMann iw Pm-tMsch
vor Mussolini und Adolf Hitler

Berlin , 29. September . Gegen 10 Uhr war
die Aufstellung der Truppen zur großen
Parade beendet. Schnurgerade ausgerichtet
standen von den Linden die Charlotten¬
burger Chaussee hinunter nahezu vierzehn¬
tausend Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften nebst fast tausend Fahrzeugen . Bald
darauf erschien unter Jubelstürmen der
Führer,  mit ihm Generalseldmarschall
von Blomberg  und die Befehlshaber der
drei Wehrmachtsteile. Ter Kommandant deS
Tritten Armeekorps, General der Infante¬
rie, von Witzleben,  meldete dem Führer
591 Offiziere, 13 095 Unteroffiziere und
Mannschaften, 145 bespannte Fahrzeuge, 613
Kraftfahrzeuge und 144 Krafträder . Stehend
fuhren Mussolini,  der inzwischen ein.
getroffen war , und der Führer im Wagen
die Front der Truppen ab.

Gegen 11 Uhr stieg die Spannung aus
den Tribünen vor der Technischen Hoch¬
schule aufs höchste. Führer und Duce be¬
traten unter stürmischen Heilrusen das Po¬
dium. Um 11.20 Uhr hörte man die ersten
Klänge des Parademarsches von der Char¬
lottenburger Brücke herüberschallen. Dann
folgten Truppen auf Truppen , trotz fünf
Manöverwochen in glänzender und tadel¬
losem Vorbeimarsch. Wachregiment Berlin,
I. Bataillon des Infanterieregiments , In¬
fanterieregiment 30, Maschinengewehrstaf¬
feln, Begleitzüge usw. stellten die Fuß-
truppen.  Da der Vorbeimarsch zugleich
die Abschlußparade der großen Wehrmachts¬
manöver bildete, waren vornehmlich an die¬
sen beteiligte Truppen herangezogen worden.

Die Spitze der berittenen Truppen
machte das Kavallerieregiment 15, Schwadron
ans Schwadron in elegantem Trab . Der gelben
Standarte der Kavallerie folgten die roten der
Artillerie,  und zwar die Regimenter 18
und 6 und die erste Abteilung des Regi¬
ments 54. Dazu kam noch motorisierte Artil¬
lerie. Sonderapplaus holte sich hierauf die
II . Marineunteroffizier-  Lehrabtei¬
lung. Es folgten die blaugrauen Kolonnen des
Luftregimentszu  Fuß und Teile von
Flakregimentern mit Geschützen, Scheinwerfern
und Richtungshörern. Den Abschluß bildeten,
rauschend und rasselnd auf dem Straßenpsla-
ster, die P a n z e r t r u p p e n , zunächst leichte
Panzerkrastwagen, dann schwere Raupen¬
wagen, das Schützenregiment2, die Infanterie¬
geschütze und die Panzerabwehrkanonen, zuletzt
Panzerspähwagen und Fahrzeuge der Kraft¬
fahrtruppenschule.

Man bemerkte, wie der Führer sich an
Generalseldmarschallvan Bloniberg und die
Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteilewandte,
und wie Mussolini den Führer
zu dem Vorbeimarsch beglück¬
wünschte.  Unter den brausend sich fort¬
pflanzenden Jubelrufen der Menge fuhren der
Duce und Adolf Hitler zurück zur .Stadt . Die
Parade bestätigte wieder einmal den großarti¬
gen Eindruck des vollendeten Wieder,
aufbanes der schlagkräftigen,
n e ii ? i t l i che n deutschen Wehr-
m a ch r.

AusländischeMilitärmusiker ln Berlin
Die italienischen und die ungarischen

Mütärmüsiker, die zusammen mit der Kapelle
des Regiments„General Göring" am 1., 2. und
3. Oktober in der Deutichlandhalle konzertieren
werden, sind jetzt vollzählig in Berlin versammelt.
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Mussolini ehrt die Klopstock-
Gesellschaft

Feierliche Verleihung seines Bildes dnrch
den italienischen Generalkonsul von Berlin

k. Magdeburg, 29. Sept. In allernächster
Zeit erfährt die Stadt Quedlinburg
eine besondere Ehrung durch den italienischen
Regierungschef Benito Mussolini: Der ita-
lieuische Generalkonsul in Berlin . Ren-
zetti,  wird am 16. Oktober in der Stadt
Heinrichs l . der Klopstock-Gesellschaft das Bild
des Duce mit eigenhändiger Widmung und
Unterschrift überreichen. Dieses Geschenk ge¬
winnt besonderen Wert durch die Tatsache,
daß Mussolini die Verleihung seines Bildes
in den letzten Jahren zu einer seltenen
Ehrung gemacht hat . Durch die Neberreichung
seines Porträts an die Klopstock-Gssellschrnt
ehrt der Duce nicht nur die Sckadt Quedlin¬
burg und die Klopstock-Gesellschaft, sondern
in erster Linie das Andenken des Dichters
selbst. M ussolini  dürfte einer der besten
Kenner des Dichters Klopstock sein. Er schrieb
im Jahre 1998 an der italienischen Univer¬
sität Bologna seine Doktorarbeit  über
die Dichtung Klopstocks unter dem Thema
„Sulla Poesia di Federigo Klopstock". Tiefe
Tatsache mar auch der Anlaß zu der Schen¬
kung.

In diesem Zusammenhang erscheint die
Tatsache erwähnenswert , daß vor kurzer Zeit
in Italien eine n e u e S a m m l u n g d c u t-
scher Dichtung  erschien, „Nriova Antho¬
logie TedcSea", in der Klopstock  einen
hervorragenden Platz einnimmt . Und das
nicht nur in der Auswahl der Gedichte, son¬
dern auch im einführenden Tert . Wenn sich
nun auch Mussolini durch sein Geschenk von
neuem zu Klopstock bekennt, dann unter¬
streicht dicie Tatsache nicht zuletzt die Arbeit
der Klopstock-Gesellschaft, die dem Namen des
Dichters in den letzten Jahren wieder die ver¬
diente Geltung verschonte, und die weiter
daran arbeiten wird , dieses gewiß nicht leicht
zugängliche Werk dem deutschen Menschen
iiäherzubriugeu.

TririmpMgrn in Italien
Ganz Italien lebt bereits in einer noch nie

gekannten Vorfreude auf die Rück¬
kehr Mussolinis.  Irr der Hauptstadt des
Faschismus erwarten den Duce trium¬
phale Ehren.  Das Parteihaus wird auf
Anordnung des Parteisekretärs im Augenblick
der Abreise des italienischen Regierungschefs
aus der Reichshauptstadt festlich beflaggt. Alle
Sektionen der Partei und ihrer Organisatio¬
nen erhalten am Tage der Rückkehr Mussolinis
reichen Flaggenschmuck und werden nach
Sonnenuntergang festlich beleuchtet.

Vom Hauptbahnhof in Rom bis zum
Palazzo Venezia werden bereits Triumph¬
bögen  gespannt. Am Eingang der Via Nazio-
nale wird den Duce ein 20 Meter großes ,M"
aus Lorbeer grüßen, das die große vorgelagerte
Piazza Esedra beherrscht. Besonders prunkvoll
wird die Hauptfassade der Augustus-Ausstel-
lung beleuchtet. Blumenkränze und Girlanden
sollen zusammen mit leuchtenden Farben un¬
gezählter Fensterteppiche dem Duce des Faschis¬
mus und Begründer des Imperiums die ganze
Festfreude vermitteln, die Rom und Italien
nach seiner geschichtlichen Begegnung mit dem
Führer und nach seiner triumphalen Aufnahme
in Deutschland erfüllt.
DeutWands Zank an das Landvolk

Berlin, 29. September. Zum diesjährigen
Erntedankfest  gibt der Reichsernährungs.
minister und Reichsbauernführer R. Walter
Darre  folgendes Geleitwort: Der Ernte¬
danktag auf dem Bückeberg ist der Ausdruck des
Dankes desganzen deutschenBol-
kes  für die Arbeit, die das Landvolk leistete,
um das tägliche Brot der Volksgenossen zu er¬
zeugen. Der deutsche Bauer kann stolz sein auf
seine Leistungen: trotz Steigerung des Ver¬
brauchs und Verringerung der landwirtschaft¬
lichen Nutzfläche hat der deutsche Bauer durch
seinen Einsatz die Grundlagen der Volksernäh¬
rung erweitert. Die letzten Jahre zeigen jedoch,
vor welchen SchwierigkeitenDeutschland trotz¬
dem immer noch steht. Die Schwierigkeiten
sind nicht allein durch Mehrerzeugung
zu überwinden, vielmehr sind die sach¬
gemäße Verwertung  der Nahrungs¬
güter durch die deutsche Hausfrau und die Än-
dassung der Bedürfnisse an die Möglichkeiten
der Erzeugung weitere tragende Säulen der
deutschen Ernährungswirtschaft . Bei der Auf¬
gabe, diese Schwierigkeitenzu meistern, hat die
deutsche Hausfrau  der Ernährungs¬
wirtschaft bereits wertvolle Unterstützung ge¬
leistet. Der diesjährige Erntedanktag ser er¬
neut ein Appell zur freudigen Mitarbeit an
das gesamte deutsche Volk.
Wieder blutige AnrûninWaziMan

London, 29. September . Im Aufstau-
dischengebiet an der indischen Nordwest¬
grenze kam es zu neuen blutigen Kämpfen
zwischen britisch-indischen Truppen und den
Anhängern des Fakirs  v o n I p i. In
den Bergen westlich von Ragmus griff eine
dreihundertköpfige Aufständi-
schenbande  britisch-indische Truppen an.
In den blutigen Abwehrkämpfen wurden die
Angreifer mit hohen Verlusten zurückgeschla.
gen. Wie üblich, nahmen die Aufständischen
ihre Toten und Verwundeten beim Rückzug
mit sich, doch verblieben noch sieben Tote
auf dem Platz. Auf seiten der indischen
Truppen fielen zwei Offiziere. 20 Soldaten
wurden verl-kt.

Selbst ln Senf spitzte man die Obren
Genf, 29. Sept . Der Völkerbundsrat

hat in seiner neuen Zusammensetzung am
Mittwoch feine 99. Tagung begonnen. Da
Sowjetfpanien ausgeschieden ist, führt den
Vorsitz  gemäß der alphabetischen Reihen¬
folge Frankreich.  Im Mittelpunkt auch
des Genfer Interesses standen heute jedoch die
Berliner Reden  der beiden Staatsmän¬
ner, deren Solidaritätskundgebung gewisse
Hoffnungen hiesiger Intriganten endgültig zer¬
stört zu haben scheint. Die klaren Worte Musso¬
linis über Spanien werden allgemein als
notwendigeErgänzungderge st ei¬
gen konfusen Spaniendebatte  des
6. Ausschusses der Völkerbundsversammlung
empfunden.

Der Rat beschäftigte sich im übrigen mit
der Frage der Ansiedlung der AssY -
rer aus demJrak,  die , wie Lord Cran-
borne erklärte, zwei Seiten habe: Die An¬
siedlung in Khabur (Syrien ) und die Stel¬
lung der im Irak verbleibenden Asshrer.
England und der Irak seien bereit, zu den
Kosten der Ansiedlung in Khabur beizu¬
tragen . Der Völkerbund müsse sich aber anch
seinerseits daran beteiligen. Der Rat nahm
eine Entschließung an . welche die Vorschläge
des Komitees für die Reorganisierung der
Khabur -Kolonie gut heißt. Weiter nahm er
die Erklärung des Irak zur Kenntnis , wo¬
nach die assyrische Volksgruppe  im
Irak die Stellung einer nationalen
Minderheit  einnehmen werde.

AMrikalügNLruppkanonenjnWna'
Berlin, 29. September. In der amerika¬

nischen Presse haben in letzter Zeit gewisse
Kräfte auf ihre Art in die japanisch-chine¬
sischen Auseinandersetzungen eingegriffen,
sie entfalten in einer Reihe von Zeitungen
eine großangelegte Greuelpropaganda , wie
wir sie hinreichend seit den Jahren des Welt¬
krieges in immer neuen Auflagen kennen
lernen mußten. Was läge Pen politischen
Brunnenvergiftern heute näher , als das
gute deutsch - japanische Verhält¬
nis — wie sie es auch in ihren Berichten
über die Kämpfe in Spanien so fleißig ge¬
übt haben — zu benutzen, um Deutschland
auch hier wieder in besonders niederträchti¬
ger Weise als den „Störenfried der Welt"
hinzustellen.

Die Berliner „Börsenzeitung" widmet
einer um den Schwindel besonders „verdien¬
ten" amerikanischen Nachrichtenagentur nach¬
stehende deutliche Feststellung: „Wir kenn¬
zeichnen solche Versuche im allgemeinen, wie

die Meldungen von der Lieferung der deut¬
schen Krupp-Kanonen an Japan im beson¬
deren, als einen lächerlichen Schwin¬
del  und hängen sie niedriger, damit alle
Welt leicht zu erkennen vermag, welcher
Sinnesart und Herkunft die deutschfeind¬
lichen Schwindler sind, die wieder einmal
krampfhaft bemüht sind, das wegen seiner
Sauberkeit viel gehaßte Deutschland irgend¬
wie zu belasten."

Mit gleicher Entschiedenheit weist der
„Völkische Beobachter" die Märchen der
Greuellügentanten zurück: „Wenn wir nicht
wüßten, daß man unser Schweigen zu die¬
sen tollen Behauptungen als Bestätigung für
die Nichtigkeit obiger Lügenmeldungen aus¬
legen würde, Hütten wir es wahrlich unter¬
lassen, dazu auch nur ein Wort zu verlieren.
Indem wir sie nun als Produkte einer
üblen Greuelpropaganda  anpran¬
gern, wollen wir für alle Fülle seststellen,
daß wir den Japanern weder Krupp-Kano¬
nen geliefert haben, noch aber mit etwa von
ihnen begangenen Greueltaten sympathisie¬
ren würden, auch wenn sie bei Bekämpfung
des Bolschewismus vorgekommen wären ."

Lin neuer Großangriff bei Schanghai
Tokio, 29. September. Die Japaner haben

an der Schanghai - Fron -t einen neuen
Großangriff eingeleitet. Nach gründlicher
Vorbereitung durch Artillerie und Flugzeuge
gingen die japanischen Marinetruppen ' am
Mittwoch morgens ' von der Internationalen
Niederlassung aus in breiter Front vor und
besetzten" gegen Mittag die Ortschaft
Tschiangwan  westlich von der Eisen¬
bahnstrecke Schanghai —Wusung. Andere
japanische Truppenteile nahmen den Vor¬
marsch auf Liutschiahang auf, das in Rich¬
tung auf Schanghai auf halbem Wege zwi¬
schen Lotien und Tatschang liegt.

Japanische Marineflugzeuge unternahmen
am Dienstagmorgen einen Angriff auf die
417 Kilometer südlich von Tientsin gelegene
Eisenbahnstation Hsu tschau , wo sie
Munitionslager und Truppen¬
transportzüge bombardierten.
Andere Flugzeuge belegten Flugplätze und
Munitionslager in verschiedenen Städten
der Provinz Kiangsu mit Bomben. Im
Süden griffen japanische Flieger den Flug¬
platz der 35 Kilometer nördlich von Macao
gelegenen Stadt Tangschtiau an.

Der Sprecher des japanischen Auswär¬
tigen Amtes erklärte im Zusammenhang niit
der in der Völkerbundsversammlung geübten
Kritik an den japanischen Luftangriffen in
China , daß Japan an den Völkerbundsbera-
tungen nicht sonderlicki interes-

MittelmttMn find neu aMteilt
Schnelle Einigung in Paris — Abkomme « Rom —Paris —London vorbereitet

Paris,  29 . Sept. Nach der Sitzung der
Marinesachverständigen am Mittwochvormit¬
tag wurde diese Verlautbarung ausgegeben:
In der Mittwochbormittagssitzung haben die
französische, die englische und die italienische
Flottenabordnung in völliger Ueber»
einstimmung ein Abkommen vor¬
bereitet,  das sie ihren Regierungen
unterbreiten werden. Das Uebereinkommen
soll den Schutz der Handelsflotten im Mit¬
telmeer gegen unzulässige Handlungen, wie
sie im Abkommen von Nhon näher bestimmt
sind, sicherstellen.

Bei der Beratung erschien, wie von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , die Schaf¬
fung von Zonen  aus sachlichen Gründen
besser als ein System eines gemeinsamen
Streifendienstes . Die Aufteilung der Kon-
trollzonen soll keine andere Bedeutung haben
als die, eine und dieselbe Ausgabe — die
Bekämpfung des Seeräuberunwesens im
Mittelmeer — unter die drei Kriegs¬
flotten aufzuteilen.  Das Mittel¬
meer selbst bleibt für die Schiffahrt völlig
offen, da diese Freiheit der Seeschiffahrt
auch ausdrücklich in dem Abkommen von
Nhon vorgesehen ist. Die Kontrollzonen sind
nicht nach dem Grundsatz aufgestellt wor¬
den, daß jede der drei Kriegsflotten einen
gleich großen Teil  zu überwachen
hätte . Aus realpolitischen Gründen suchten
die Unterhändler vielmehr den drei Mächten
möglichst den Schuh der sie besonders
interessierenden  Verbindungswege
anzuvertrauen.

Danach erhält Italien im westlichen Mit¬
telmeer die Aufsicht über das Tyrrhe¬
nische Meer  sowie die Gewässer auf Ver
Höhe von Sardinien,  ohne jedoch den
Verbindungsweg Marseille—Algier zu er-
reichen, dessen Ueberwachung Frankreich zu-
geteilt ist. Im östlichen Mittelmeer laufen
die Zonen der drei Mächte in Port Said zu¬
sammen, da alle drei Länder an der Frei¬
heit des Suez-Kanals interessiert sind. Die
italienische Kontrollzone erstreckt sich längs
der tripolitanischen Küste, während die eng-
lischen Kriegsschiffe im Aegäischen Meei
Wache halten und die französischen Schiff«
die Aufgaben der Flottenpolizei auf der
Höhe der syrischen Küste versehen.

Mussolini wird entscheiden
Wenn die italienische Presse den Verlaus

der Pariser Besprechungen zwischen den
italienischen , englischen und französischen
Marinesachverständigen über Form und
Praktische Möglichkeit einer Teilnahme Jta-

z liens an dem in Genf und Nyou ausgearbei-
§ teten Mittelmeerüberwachungs - System im
! Schatten der Mussolini-Reise nur mel-
i dungsmäßig  behandelt , so weist sie doch
! daraus hin, sich nicht darüber täuschen zu
! lassen, daß Nom mit der größten Aus-
i merksamkeit  den weiteren Gang der
j Dinge verfolgt. Für diesen Hinweis sind die
i neuen b o l s che w i st i s che n Störungs¬

manöver,  die von der französischen
„Volksfront "-Presse sekundiert werden, der
Hintergrund , und man warnt hier davor,
diesen erbitterten sowjetrussischenVorstößen,
durch die die Abfuhr Moskaus in Nhon
offenbar wettgemacht werden soll, auch nur
im geringsten zu beachten.

Ter Inhalt der in Paris getroffenen Ab¬
machungen ist der römischen Oeffentlichkeit
noch nicht in allen Einzelheiten bekannt. Eine
Stellungnahme ist auch erst dann zu erwar¬
ten. wenn Mussolini  nach seiner Rück¬
kehr aus Deutschland das Ergebnis der Pa¬
riser Besprechungen geprüft und eine Ent¬
scheidung über eine Teilnahme Italiens an
einer Dreimächtekonferenz mit England und
Frankreich über die Mittelmeersragen im
Zusammenhang mit dem spanischen Bürger-
krieg getroffen hat . Gleichzeitig weist die
italienische Presse darauf hin , daß der Vcr-
handlungsstoff einer solchen Dreimächtebe¬
sprechung ausschließlich auf solche Mittel-
meersragen beschränkt werden müsse, da eine
Lösung darüber hinausgreifender politischer
Probleme von der italienischen Negierung
selbstverständlich nur in dem Sinne erfolgen
könne, der jetzt nach dem Besuch Mussolinis
in Deutschland  auch den hartnäckigsten
Zweiflern aufgegangen sein müßte.

Englands Minister optimistisch
Das englische Kabinett setzte sich am Mitt-

woch zu einer 3V-stündigen Sitzung zusam¬
men, wobei man zunächst den endgültigen
Text der englisch - französrschen
Note an die italienische Regie,
rung  über Spanien zustimmte, die Ende
der Woche überreicht wird . Nach dem Reu¬
terkorrespondenten hat hinsichtlich des Funk-
tionierens des Nyoner Arrangements und
der italienischen Beteiligung an der Mittel-
meerpatroille eine optimistische  Stim¬
mung unter Großbritanniens Ministern ge¬
herrscht. Der nächste Punkt der Tagesord¬
nung befaßte sich mit der Lage im Fernen
Osten . Die englische Regierung wird u. U.
bereit sein, den Vermittler  zu spielen.
Man erwägt , eine ,,stärkere Aktion"
als die Entsendung von Protestnoten an
Tokio zu unternehmen.

Donnerstag, den 3Ü. September izz?

siert sei. Dennoch sei die japanisch, j
Regierung tief verletzt  über die veran'.
wortungslose Art und Weise , in der Japan
auf Grund völlig unzuverlässigen Materials
vom Völkerbund verurteilt werde . Gleich¬
zeitig betonte der Sprecher noch einmal , dat
die japanischen Flieger strengste Anweisung
hätten , die Zivilbevölkerung  und
die nicht militärischen Anlagen unbedingt zu
schonen . '

Staatsaufsicht für Schweizer WtW
Bern, 29. September. Der schweizerisch,

Ständerat bewilligte am Mittwoch die Ent-
nähme von 58,8 Millionen Franken aus den,
Baranlagefonds zur Anschaffung von Ma-
terial für die Artilleriebeobachtungskon,.
panien und außerdem für den Bau unter,
irdischer Munitionslager . Zur Kontroll,
der Privaten Rüstungsindustrie,
worüber ein Volksbegehren vorliegt , entschied
sich die Erste Kammer für eine Konz es.
sionierung  an Stelle einer staatlicher
Monopolisierung . Tie Fabrikation und der
Verkauf von Schießpulver stehen auIfchlich,
lich dem Bunde zu. Die Herstellring. Beichgs.
fung und der Vertrieb von Waffen. Muni,
tion und sonstigem Kriegsmaterial ist nich
nur dem Staate Vorbehalten. Sie bedan st
doch einer Billigring des Bundes . Ti? Est,
fuhr . Ausfuhr und Durchfuhr von Kriegs,
material ist ebenfalls an eine Genehmig»'»,
des Bunde ? geknüpft.

Der Nationalrat die andere Kammer des
Parlament ? hat in namentlicher Absi»».
mung mit 90 gegen 66 Stimmen die von,
Bundesrat beantragte Vermögens,,,,
w a chs st e i! e r a b g e'  e b n t. Der Kamst
um die Erfassung der nach der Abwertung
am Gold- und Devisenverkauf gemacht,»
Gewinne mar außerordentlich heilig, sirmi
wurde eine Steuererleichterung ?ür die U.
ding-Gestllschaften. die der Bnndesra ; st;
Entgegenkommen gegenüber diesen llm-i-
nehmungen nach dem Beispiel anderer
ten vorgeschlagen halte mit Mehrheit ad-
gelehnt.

Spanisches Nationalfest für Fram
San Sebastian , 29. September . Am Mitt¬

woch jährte sich der Tag znm erstenmal, an
dem dnrch einen einstimmigen Beschluß des
damaligen nationalen Verteidigungsaus¬
schusses ein Dekret erlassen wurde, durch das
der Tivisionsgeneral Francisco Franca
znm Chef des spanischen Staates und M
Generalissimus des Heeres, der Marine «
der Luftstreitkräfte ernannt wurde. Gleich- i
zeitig wurde ihm der Oberbefehl über alleI
militärischen Operationen übertragen . Tie/
spanische Falange regte jetzt an . den I. Ok- !
tober als den Tag der Amtsübernahme zum/
L t a a t s f e i e r t a g zu erklären. Diesem!
Vorschlag haben sich unzählige Organisatio¬
nen angeschlossen. Der Regierungsausschuß
hat nun ein Dekret erlassen, wonach der>
1. Oktober zum „N a t i o n a l f e st des!
Führers"  erklärt wird. !

Politische Krrr-rrachrichiea
Dr . Schacht über das Sparen

In Essen wird der 7. Allgemeine Spar¬
kassen- und  K o in m n n a l b a n ke n -Tag
abgehalten. Aus dieser Tagung machte am Mitt¬
woch Neichsbankpräsident Dr . Schacht eingehend!
Ausführungen über die Notwendigkeitdes Sparens

Gauleiter Bohle am Erntedanktag in London
Zum Erntedanktag , den das deutsche VolkM

Sonntag in nun schon traditionsgewordener Weist
festlich begeht, werden anch in diesem Jahre -»>
Veranlassung der Anslandsorganisation der Nr-
DNP . zahlreiche führende Männer aus Parte
und Staat zu den im Ausland lebenden deutsche»
Staatsbürgern sprechen. Der Leiter der Auslands-
vrganisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle, te-
nutzt die Gelegenheit einer Einladung des M
schaftcrZ von Nibbentrop, um an diesem laze
zu der Deutschen Kolonie in London zu spreche
Ueber 60 führende Männer der Bewegung sindm
anderen europäischen Städten als Redner ein¬
gesetzt.

Lord Peel gestorben
Der Urheber des viel erörterten Teilungs¬

planes  für Palästina , Lord Peel,  ein früherer
Indien -Minister , ist am Mittwoch im Alter von
70 Jahren in Petersfield gestorben.

3000 Moskau-Agitatoren in USA.
Auf einer antikommunistischen Kundgebung

Neuyorker Stadtteil Queens stellte Pastor ^ s
ran , der Präsident des amerikanischenAerban
gegen den Kommunismus fest, daß zur Zeit o
mit Moskauer Geld bezahlte Agitatoren m
Vereinigten Staaten die bolschewistische I
predigten.
Ungarn wehrt sich gegen Ostjuden

In den letzten Jahren hat die Einwander«
von Ostjuden nach Ungarn einen besorgmserrg
den Umfang angenommen, so daß nunmehr
die ungarische Regierung Abwehrmahnahm
treffen beginnt. In mehreren GrenzortenHe die Ein¬
wanderung zu überwachen  und unev
Elemente zurückzuweisenhaben.

besondere Kommissionen eingesetzt,^

, ganze Schweiz wird verdunkelt
m November  werden in hnr Schweiz r
kelungsübungen stattflnden, die m dre
das ganze Land erfaßen werden.

reeionas Benzinvorräte völlig vernichtet
Ämtliche Benzinvorräte des Petroleumnnm-
- in Barcelona find vollständig m r ^
:aten  und vernichtet worden. ^ ^
üschen Konsuln in Barcelona haben d ^

gebeten, mit Brot versorgt zu
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Nagold, den 30. September 1937
Ehrgeizig , nur um voranzustehn , als

Triebfeder des Handelns , ist ein Zeichen der

Dummheit . * Binding.

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat den Kontrollinspektor

der Gr. 11 Jäger (Nagold) bei der Landesoer¬
sicherungsanstalt Württemberg in die Kontroll-
jnspektorstelle der Gr. 8H eingewiesen.

Zchulrat Weiabrenner im Ruhestand
Der Schulrat des Vezirksschulamts Mühlacker

Erwin Weinbrenner  tritt nun in den wohl¬
verdienten Ruhestand . .Mit unserer Stadt ist er
durch Familien - und Freundschaftsbande eng
verbunden . Ist doch seine Katrin Helene , geb.
Reichert, eine Tochter unserer Stadt . An der
Leminarschule war er als junger Lehrer ver¬
schiedene Jahre tätig , um dann als Seminar¬
oberlehrer und Sludienrat von 1908 bis 1934
am Lehrerseminar zu wirken . Hier entfaltete
er neben seiner ersprießlichen Tätigkeit am Se¬
minar noch eine hervorragende Wirksamkeit in
den Vereinen der Stadt . Mit großer Etimmen-
gahl wurde er verschiedenemal in den Rar der
Stadt gewählt , wo er segensreich wirkte . Schul¬
rat Weinbrenner ist noch heute ein gern gesehe¬
ner East in unserer Stadt , wenn er zu Besuch
bei seinem Schwiegervater . Fabrikant August
Reicbert weilt . Möge dem verdienstvollen Schul¬
rat nach löjähriger Tätigkeit noch ein langer
Lebensabend in körperlicher und geistiger Rü¬
stigkeit beschieden sein.

warum Bütkederg?
Der Leiter des Organisationsstabs des

Erntedankfestes, Ministerialrat Gntterer.
schreibt uns über die Istststätte des deutschen
Volkes am Erntedanktag:

In der Kampfzeit bin ich durch meine Par-
teitätigkeit in fast allen Gauen Deutschlands
herumgekommen . Ich kann Wohl sagen , daß ich
sowohl Städte als Landschaften fast im ganzen
deutschen Vaterlande gut kenne , und gerade des¬
halb machte ich im Jahre 1933 an höchster
Stelle den Vorschlag , den durch Gesetz zum
nationalen Feiertag erhobenen Erntedanktag
alljährlich am Bückeberg zu feiern . Kein ande¬
rer Platz schien mir geeigneter als dieser . Hier
war ein Berghang , groß genug zu einer macht¬
vollen Kundgebung , hier bot sich dem Besucher
ein Blick in eine herrliche Landschaft . Am Fuße
des Berges entlang zieht sich das leuchtende
Band der Weser , ringsum , bis zu den die Sicht
begrenzenden Gebirgen , fruchtbarstes Ackerland , !
freundliche Dörfer , besiedelt mit einem Men¬
schenschlag gesundesten  niedersächsischen
Bauerntums . Das Studium alter Quellen be¬
stätigte das Jahrtausend alte Gesckehen ent¬
scheidender deutscher Geschichte in oieser Ge¬
gend . Schließlich fand sich, daß auch die techni¬
schen Voraussetzungen genügend waren , daß
leistungsfähige Bahnlinien mit sechs Ein - und
Ausladebahnhösen für Hundertausende von
Fahrgästen vorhanden waren , daß wichtige und
ausreichende Straßen für den motorisierten
Verkehr in der Nahe vorbeisührten . Das Vor¬
handensein und Zusammentreffen all dieser
Voraussetzungen war entscheidend . Der Bücke¬
berg wurde eine Feststätte des gesam¬
ten deutschen Volkes.  Heute , wo zum
fünften Male Hunderttausende aus allen
Gauen des Reiches hier zusammenkommen
werden , ist der Bückeberg dem deutschen Volke
schon mehr als ein Begriff geworden . Hier ist
dem neuen Deutschland eine Stätte der Tradi¬
tion entstanden , von der Jahr für Jahr neue
Kraftströme sich in das Volk ergießen , an der
in späteren Jahren kommende Generationen
stehen werden vor Ehrfurcht , weil hier in gro¬
ßer Zeit der große Führer alljährlich mit sei¬
nem ganzen Volk ein echtes deutsches Fest ge¬
feiert hat.

3agd und Fischerei im Oktober
^Jn einem vielseitigen Jagdrevier weiß der
Jäger im Oktober gar nicht , welcher Wildart
er sich zunächst widmen soll. Bei Beginn des
Monats ist noch die Hirschbrunst in vollem Ean-
.ge. Herrlich ist es , im bunten Herbstwald dem

Orgelkonzert der Hirsche zu lauschen . Gegen
Mitte des Monats tritt auch das Damwild in
die Brunft . Das Schreien der Damschaufler
kann zwar nicht mit dem der Rothirsche ver¬
glichen werden , hat aber auch seine Reize . Fast
alles jagdbare Wild hat im Oktober Schußzeit
und deshalb kann eine Tagesstrecke im Monat
Oktober sehr bunt ansfallen . Die größte Auf¬
merksamkeit muß der Jäger jetzt noch dem Ab¬
schuß des weiblichen Wildes entgegenbringen.
Es muß immer wieder betont werden , daß hier eine
der Hauptaufgaben ihrer Lösung entgegensieht.
„Der Deutsche Jäger " , München , beschäftigt sich
immer wieder mit diesem Problem . Im gan¬
zen deutschen Reichsgebiet dürfen vom l . Okto¬
ber an Hasen und Fasanen geschossen werden.
Mit dem Hasenabschuß sollte man aber vor¬
läufig langsam zu Werke gehen und nur die¬

jenigen Hasen schießen , die man für den eigenen
Haushalt unbedingt gebraucht . So unausgewach¬
sene Oktoberhasen machen doch keine reine Freude.
Infolge der oft noch warmen Tage muß man
auch sehr vorsichtig mit den erlegten Hasen um¬
gehen , sonst verderben sie ganz.

Im Oktober ist es auch an der Zeit , so all¬
mählich die Vorbereitungen für die Fütterun¬
gen zu treffen . Die Fasanenfütterungen müssen
sogar jetzt schon beschickt werden , um ein Ver¬
streichen der Fasanen zu verhindern . Das Sam¬
meln von Kastanien ist in diesem Jahre erstmalig
aus dem Verordnüngswege geregelt worden und
deshalb wird es auch erforderlich sein , daß sich
die Revierinhaber rechtzeitig um die Wildfut¬
termittel kümmern.

Aesche, Barbe , Barsch , Hecht , Regenbogen¬
forelle , Schied und Zander beißen auch im Ok¬
tober noch gut . Vachsaibling , Forelle und See¬
forellen laichen . Die Bachforellen haben vom
1. Oktober an in fast allen deutschen Ländern
Schonzeit . Dasselbe gilt für Lachs und Saib¬
linge.

Vom Rathaus
Beratungen des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Gemeinderiiten
Lehrwerkstätten an der Gewerbeschule » Hitlerjugendheim , Nagolddorrektio«

II. Teil , Hochwasserschäden, Ausführung des letzten Bauabschnitts u. a.
In verschiedenen Beratungen dieses Sommers

buben die Eemeinderäte und Beigeordneten
hauptsächlich zu folgenden Projekten im Stadi-
haushalt Stellung genommen:
1. Der Ausgestaltung des Fachunterrichts für

den gewerblichen Nachwuchs an der Gewerbe¬
schule und die Einrichtung weiterer Lehrwerk¬
stätten.

2. Zu den Hochwasserschäden im I. Bauabschnitt
des II . Teils der Nagoldkorrektion , und der
Durchführung des letzten Bauabschnitts der
Nagoldverbesserung oberhalb des Hindenburg-
stegs bis zum neuen Wehr und

3. Der Einrichtung von Heim - und Diewträu-
men für die HI . im Nebengebäude der alten
Vogtei an der Tutmstraße.
Za Ziffer  1 ist zu sagen:
Die Frage der Vertiefung des Fachunterrichts

an der Gewerbeschule hat den Verbandsschul-
gemeinderat in den letzten Jahren wiederholt
beschäftigt . Nachdem die Schreiner - und Friseur¬
fachklassen je mit Werkstattunterricht eingeführi
sind , sind auch die Lehrwerkstätten für Schlosser
und Schmiede , sowie für Flaschner und Kupfer¬
schmiede mit Genehmigung der Ministerial -Ab-
reilung für Fachschulen einzurichten . Als Räume
waren die Wirtschaftsräume der Volksschule im
Gewerbeschulgebäude vorgesehen . Für die Haus¬
wirtschaftsschule konnten aber andere geeignete
Räume nicht sreigemacht werden , ganz abgesehen
davon , daß eine Schlosserei im Schulgebäude
für Sie übrigen Schulklassen störend ist und daß
ferner das Bad , das an die Hauswirtschaftsschule an¬
grenzt und für die Lehrwerkstatt mitbenötigt
würde , auf keinen Fall aufgehoben werden darf.
So mußte sich die Stadt entschließen , für die
genannten Berufe eine besondere Lehrwerkstätte
zu bauen und zwar im Interesse des Schul-
betrieüs in der Nähe der Gewerbeschule . Der
Platz hinter dem Gewerbeschulgebäude konnte
nicht in Frage kommen , weil hier der Neubau
des Volksschulgebäudes vorgesehen ist und so
wurde das Baugrundstück der Friedrich Kapp,
Tuchfabrikanten Erben an der Langestraße und
eine kleinere Fläche von Gottlob Schweikle,
Bäcker erworben und außerdem mit dem Nach¬
bar Schreinermeister Wurster  ein Platzaus¬
tausch vorgenommen . Die größere Werkstatt ein¬
schließlich Kupferschmieds und Flaschner käme
bei einstöckiger Bauausführung nach dem Ko¬
stenvoranschlag des Stadtbaumeisters auf 20 000
Mark . Soviel Mittel stehen nicht zur Verfügung
und man beschränkte sich zunächst aus den Bau
der Schlosser - und Schmiedwerkstatt unter Schaf¬
fung der Ausbaumögkichkeiten für die Flasch¬
ner - und Kupferschmiedwerkstatt . Dieses Projekt
kommt auf 12 000 RMk . und wurde zur Aus¬
führung genehmigt . Deckung durch Grundstocks¬
und außerordentliche Gelder . Maschinen und
Werkzeuge wurden schon im Frühjahr bestellt
und können bis auf die große Drehbank von
der Firma Hahn 8- Kolb in Stuttgart bis zum
Bezug der Werkstätte geliefert werden . Die
Drehbank wird im Februar nächsten Jahres
nachgeliefert . Die Kosten der Einrichtung mit
Maschinen und Werkzeugen werden glücklicher¬
weise vorwiegend durch Spenden gedeckt.

Zu Ziffer 2:
Das Hochwasser vom 22. Februar ds . Js.

! brachte für das damals in der Durchführung
begriffene Flußbauunternehmen der Nagoldver-
desierung II , 1. Bauabschnitt größeren Schaden.
Die Firma Kaupp 8- Henßler als Ausjührungs-
firma für Wehr und Kraftwerk machte in einem
erheblichen Beitrag Schadenersatzansprüche gel¬
tend , die infolge der Flußaushebung durch den

, Arbeitsdienst , der ebenfalls auf Rechnung der
! Stadt geht , verursacht worden seien . Das Hoch-
i wasser hat den Schutzdamm vor dem neuen
i Flußbett durchbrochen , ist in die Baugrube der
i Firma Kaupp 8- Henßler eingedrungen und hat
i auch den unteren Schutzdamm unterspült und
! weggespemmt , wodurch die Firma größere Ver-
j luste hatte . Der Schadensfall wurde rechtlich
i kompliziert , weil zwei Unternehmungen gleich¬

zeitig in Frage kanten , die beide die Stadt be¬
trafen und weil die Haftpflichtversicherung im
Laufe des Verfahrens die Deckung der Stadt
ablehnte , da nach den allgemeinen Versicherungs¬
bedingungen Hochwasserschäden schlechthin aus¬
geschlossen seien . Auch tonnte die Schuldfrage
der beiden Parteien nicht restlos geklärt werden.
Nach wiederholten Verhandlungen stellten die
Parteien ihre Schiedsrichter auf , die nach gründ¬
licher Untersuchung der Stadt und der Firma
Kaupp 8c Henßler einen Vergleich vorschlugen,
nach welchem die Stadt an die letztere eine Ent¬
schädigung von 6 800 RMk . leisten soll , wovon
allerdings 1 800 RMk . abgehen , die die Stadl
an Aushub und sonstigem erspart hat . Im Wege
freiwilligen Uebereinkommens tragen nun an die¬
ser Vergleichssumme die Haftpflichtversicherun¬
gen einen größeren Teil , auch die Firma Louis
Rentschler gibt einen Beitrag , so daß der Stadt
auf alle Fälle eine erträgliche Belastung ver¬
bleibt , und es dürfen beide Teile froh sein , daß
diese verwickelte Rechts - und Sachlage nicht zu
einem langwierigen und teuren Prozeß sich aus¬
gelöst hat.

Das Hochwasser hat weiterhin bewiesen , daß
der untere und letzte Teil der Nagoldverbesse¬
rung nicht noch auf Jahre hinausgeschoben wer¬
den darf , wie es im Vertrag mit der Firma
Rentschler vorgesehen war . Das erste Hochwas¬
ser am 22. Februar ds . Js . hat die Burkhardt ' -
sche Wiese in Richtung des neuen Flußbettes
stark angegriffen und es besteht die Gefahr , daß
die Abschwemmungen bei nächster Gelegenheit
sich fortsetzen würden , wenn das neue Flußbett
nicht sofort ausgehoben wird . Auf das auch vom
Technischen Landesamt und vom Kulturbauamt
unterstützte Gesuch der Stadt hat der Reichs¬
arbeitsdienst , Führer des Gaues XXVI , geneh¬
migt , daß diese Flußstrecke in den nächsten Jah¬
ren durch den Arbeitsdienst vollends durchge-
siihrt wird . Mit dieser Arbeit wird begonnen,
wenn der erste Bauabschnitt in diesem Spät¬
herbst vollendet wird.

Zu Ziffer  3:
Die Hitlerjugend einschließlich BdM . in Na¬

gold  hat weder Heime noch Diensträume . Im
Jahr 1938 wurde im Einvernehmen mit der Ge¬
bietsführung der HI . das Nebengebäude der
alten Vogtei in der Turmstraße zum Einbau
solcher Räume erworben und die hierfür aus-
genrbeiteten Pläne qutgeheißen . Später kamen
nun die neuen Richtlinien des Reichsausschusses
für HI .-Räume heraus , wonach diese Heime
neu erbaut werden sollen und zwar in einer

lIMMIIUIIIINIIUUIII»

Schwarzes Brett
iIIIMIUNI>i»IMIUi>!!iIUM1,iM,M. MUMM« »»

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Ausrüstungsgegenstände: Die von der Orts¬

gruppe Nagold zum Reichsparteitag abgegebe¬
nen Ausrllstungsgegenstände sind noch nicht voll¬
ständig zurückgegeben worden . Ich bitte , die
fehlenden Gegenstände bestimmt und restlos am
kommenden Samstag , den 2. 10., nachmittags
16 Uhr in der Ortsgruppendienststelle in Nagold
abzuliesern . Kassenleiter.

NS .-Fraueuschaft Ortsgruppe Nagold
Der für diese Woche vorgesehene Heimabend

inuß besonderer Umstände wegen aussallen.
Kam. Leiterill

landschaftlich hervortretenden Lage . Ein solcher
Neubau käme auf immerhin 60—80 000 RMk .,
wozu angesichts verschiedener vordringlicher Auf¬
gaben der Stadt in absehbarer Zeit die Mittel
nicht aufgebracht werden können . In dem alten
Gebäude können acht schöne Heimräume und
vier Dienstzimmer mit den erforderlichen Ne¬
benräumen eingebaut werden . Sie werden zwar
für die ganze HI . Nagolds aus die Dauer auch
nicht ausreichen , aber die Stadt wie die Ee-
bietssührung , die Partei und alle Organisatio¬
nen würden den Einbau als eine befriedigende
Zwischenlösung betrachten und sie würde aus
Jahre hinaus die dringendsten Raumbedürfnisse
der HI . befriedigen . Die Stadt könnte dann in
den nächsten Jahren mit der Ansammlung für
das neue Heim beginnen , und es könnte alles
Weitere im Laufe der Jahre in Ruhe vorberei¬
tet werden . Die Einbaukosten einschließlich Platz¬
gestaltung belaufen sich auf 23 000 RMk .. die
aus laufenden Mitteln und aus Erundstocks-
mitteln bestritten werden . Der Einbau wird
so durchgeführt , daß die Räume jederzeit und
ohne besondere Umbaukosten auch anderen
Zwecken zugeführt werden können . So ergab
eine am 17. d. Mts . stattgefundene Aussprache
aller Beteiligten die erfreuliche Uebereinstim-
mung , daß zwar das Haus in einigen Punkten
den neuen Richtlinien nicht entspreche , daß es
aber als Zwischenlösung auf längere oder kür¬
zere Zeit dienen könne , bis die Stadt die Mit¬
tel zu einem Neubau angesammelt habe . Nur
wurde der Beginn der Vauarbeiten so rasch als
möglich gewünscht . Sie geben eine günstige Win¬
terarbeit und können aufgrund der bereits ein¬
geholten Angebote sofort vergeben werden . Bei¬
geordnete und Gemeinderäte stimmen dieser Lö¬
sung ebenfalls zu und der Bürgermeister ver¬
fügte dementsprechend.

In den weiteren Verhandlungen mit den Ge¬
meinderäten wurden verschiedene neue Unter¬
gäriger und Meßgehilfen berufen , um dem
Kreisgeometer eine gewisse Beweglichkeit in der
Inanspruchnahme dieser Kräfte zu 'geben . — Die
Dienstgeschäste auf dem Bürgermeisteramt sind
in den vergangenen Jahren in einer Weise und
in einem Umfang angewachsen , daß sie mit dem
vorhandenen Personal nicht mehr bewältigt wer¬
den können . Die Geschäfte werden auch in den
nächsten Jahren statt ab - noch weiter zunehmen.
Es muß deshalb die Anstellung eines Prakti¬
kanten alsbald in Aussicht genommen werden.
Sie wird dem Verwaltungspraktikanten Her¬
mann  in Plieningen mit Eintrittstermin 17.
Oktober übertragen.

Dadurch , daß der Wiegezwang für alle Schlacht¬
tiere eingefühlt ist, ist die Benützung der Vieh¬
waage in der Vurgstraße eine ganz außerordent¬
liche und nicht nur vorübergehend . Die Nachbar¬
schaft, insbesondere die benachbarten Schulen
beklagen sich dauernd über die Unruhe der Tiere beim
Wägen , so daß der Unterricht nicht selten wirk¬
lich gestört sei und unterbrochen werden müsse.
Als das zweckmäßigste wurde erkannt , die Waage
im Hofe des Schlachthauses künftig aufzustellen,
weil dadurch auch das zweimalige Auf - und
Abladen der Tiere erspart würbe . Wenn manche
Kreise die Waage lieber im Stadtinnern hätten,
so ist demgegenüber zu betonen , daß die Unruhe
der Tiere überall störend empfunden würde,
und da das Schlachthaus in einigen Jahren auf
Grund gesetzlicher Anordnung in den Besitz der
Stadt übergeht , dürfte es das zweckmäßigste
sein , die Waage sofort dort , unterzubringen.

Man braucht ja gar nicht so viel Glück -
fast jedes zweite Los gewinnt!

Ser Staaillch « Lotterie -Einnehmer,
das ist der Glücksbringer,bei dem Sie, soweit vorrätig. Lose und
de« amtlichen Gewinnplanerhalten u.beidemdannauch die Ge¬
winne ausgezahli werden.Anschriften werden Ihnen auf Wunsch
gern mitgeteilt, wenn Tie an die Preußisch-Süddeutsche Staats-

lotterte. Berlin W35. Viftoriastr. LS. schreiben.

ei -Ire » » « » Ni « KtirkrtUeli « » I -otterie-
»li »n »Irm«r> un Aotetien in>
«oNrvsrxei », dlau ttiurttixlvrt «» t «IU-

Wenn 343000 Gewinne auf 800000 Lose ausgespielt werden, dann
braucht man gar nicht so viel Glück, um einen Treffer zu erwischen. Und
deshalb hat die Preußisch-Süddeutsche Staatslotterie auch schon so
vielen deutschen Volksgenossen das Glück gebracht. Denn ein jeder
kann sich hier beteiligen — schon für 3.— RM je Klasse gibt es ein
Achtellos. das in der 0. Klasse bare 100.000.— RM gewinnen kann. Am
20. Oktober beginnt die Ziehung zur 1. Klasse der neuen Lotterie . Insgesamt
werden in den SKlassen wieder 67.660.180 — RM ausgespielt. Alle Gewinne
sind einkommensteuerfrei. Sichern Sie sich deshalb ein Los rechtzeitig!

Entschlich ' Dich schnell — kauf heute ein Los!

«tem <M« Lvtnnp1 » n «ier neoei » Lotterie:

s XL o « o « « «
s « soo « oo
s » » oo « oo
s X soo ooo

LO x LOO OOO
LS SO « « «

2 - u je 75 .000 .—
S4L OOK nettere 1»»

von Ol .vLO LKO— « ZI

Der Präsident der Preußisch/ -/Süddeutschen Staatslotterie
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Die Metzgerinnung wird gleichzeitig den Bau
einer Ausladerampe in die Wege leiten müssen,
worauf städtischerseits die Verlegung der Waage
erfolgt.

Die übrigen Veratungsgegenstände , nicht ge¬
ring an der Zahl , betrafen Personalsachen oder
sind nicht von der Bedeutung , um sie der All¬
gemeinheit bekannt zu geben.

Nachträgliches zum Geburtstag von
Kreisleitcr Wurster

Calw . Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat
Kreisleiter Wurster in einem Telegramm seine
herzlichsten Glückwünsche zum 40. Geburtstag
übermittelt und ihm für seine bewährte Treue
und verständnisvolle Mitarbeit gedankt. Beson¬
dere Freude bereitete dem Kreisleiter ein Ständ-
cken, das ihm ein Schüler -Chor der Deutschen
Volksschule Calw darbrachts . Ein Kamerad¬
schaftsabend im Saalbau Weih, zu welchem auch
der Kommandeur des Wehrbezirkskommandos
und der Landrat des Kreises Calw erschienen
waren , sah den Kreisleiter mit den Kameraden
von der SA . und den Politischen Leitern ver¬
eint . Ortsgruppenleiter Nick ehrte im Laufe des
Abends in schlichten, herzlichen Worten den
Kreisleiter und überreichte ihm als Geschenk der
Ortsgruppe Calw und des Kreisstabes ein Bild¬
nis des Führers.

Verlehrsunsall mit tödlichem Ausgang
Horb. Ein Pferdefuhrwerk der hiesigen Hospi-

ralverwaltung , das mit mehreren Arbeitern
und Arbeiterinnen besetzt war . bewegte sich
stadtauswärts . Ein in gleicher Richtung fah¬
render Lastkraftwagen (Bierautoj versuchte, das
Pferdefuhrwerk zu überholen , obwohl der Füh¬
rer offensichtlichsehen mutzte, datz er zum Ueber-
holen nicht genügend Platz zur Verfügung hatte.
Er blieb mit der Wagenpritsche am linken Ende
des Pferdefuhrwerks hängen , wodurch die 58
Jahre alte ledige Spitalinsassin Genovefa
P f i st e r aus Felldorf , rücklings vom Wagen
fiel . Sie erlitt dabei einen Schädelbruch, An
einer eingetretenen Hirnblutung starb sie im
Krankenhaus Horb.
Lastauto Wrt durch eine Kauswand

Eutingen , Kr. Horb, 29. September . Am
Dienstagvormittag wollte ein Lastkraft¬
wagen einem entgegenkommenden Personen¬
auto ausweichen, wobei jedoch die Bremsen
auf der schlüpfrigen Fahrbahn versagten.
Der Lastkraftwagen Prallte zunächst auf ein
Haus auf . durchbrach die Mauer,
drehte sich dann um und beschädigte ein in
der Nähe parkendes Auto erheblich. Wäh¬
rend der Sachschaden bedeutend ist. wurden
Personen nicht verletzt.

Abschied von Postamtmann Fahr
Frcudcnstadt . Anlätzlich eines Betriebsappells

hat sich gestern Postamtmann Fahr,  Freuden¬
stadt. welcher am 1. Oktober d. I . in den Ruhe¬
stand tritt , von der Gefolgschaft des hiesigen
Postamts verabschiedet.

Württemberg
Smtwe Wegen am WM«

Stuttgart , 29. September . Anläßlich des
Rennens um den Großen Masarhk-Preis
fand in Brünn eine internationale Aut 0 -
schönheitskonkurrenz  statt , an der
nicht weniger als 118 Fahrzeuge teilnahmen.
Den Sonderpreis für den absolut schönsten
Wagen erhielt ein vom Ehepaar Carac-
ciola  vorgeführter 180 PS . Mercedes-
IS e n z - Ko mpressorwagen,  der
außerdem mit dem Goldenen Kranz ausge¬
zeichnet wurde . Auch ein dieser Tage in
Como  veranstalteter Schönheits . Wett¬
bewerb brachte der Firma Daimler-
Benz  einen vollen Erfolg . Den Goldpokal
der Fürstin von Piemont erhielt ein Zwei¬
sitzer-Mercedes-Benz-Eabriolet des Typs
170 V.

Knabe vom Leitungsmast gestürzt
Elltvangen, 29. September . In der Nähe

der Gemeinde Rosenberg bestieg ein mit
Viehhüten beschäftigter zehnjähriger Junge
einen Gittermast der Hochspan¬
nungsleitung.  In einer Höhe von 4
bis 5 Metern glitt er aus und siel auf
den Betonsockel , wo er mit zer¬
schmettertem Schädel  liegen blieb.
Der Arzt konnte nur noch den Tod sest-
stellen.
Er goß die MW in den Brunnen

Volksschädling zu Gefängnis verurteilt
Mergentheim, 29. September . Vom hiesi¬

gen Amtsgericht wurde ekst 29 Jahre alter
Mann aus Oueckbronn, Kreis Mergentheim,
zu einer Gefängnisstrafe von drei
Monaten  verurteilt , weil er im August
den Inhalt von drei Milchkannen, insgesamt
57 Liter Milch, in den Brunnentrog
geleert hatte . Die Milch war Eigentum
zweier Landwirte und des Bürgermeisters,
die er durch das Unbrauchbarmachen dieses
wichtigen Volksnahrungsmittels schädigenwollte.

Brandstiftung aus Freude am Mdeku! ,
Vier Scheunen im Wert von 8 vvü RM.

vernichtet
Ludwigsburg, 29. September. Der a!s

Brandstifter der Brände in Markgröningen
und Talhausen festgenommene 25jähriae
Tienstknecht Gottfried SPerle  von der
Papierfabrik Markgröningen erklärte bei sei¬
ner Polizeilichen Vernehmung , er habe du-
Brandgeschädigten kaum gekannt, vielmehr
die Brandstiftungen aus Freude am
Zündeln und Anbrennen verübt.
Der Verbrecher wählte durchweg allein-
stehende Schuppen und Scheuern, in denen
er auf der Rückseite das Feuer anlegte. In¬
nerhalb von 8 Monaten hat er in Mark-
gröningen und Talhausen zwei Scheuern
und zwei Heuschuppen angezündet. Berner-
kenswert ist. daß er den wiederaufaebauten
Heuschuppen des Landwirts Paul Sevb in
Talhausen zum zweiten Mal in Brand steckte.
Durch die vier Brandstiftungen ist ein Scha¬
den von etwa 8 000 Reichsmark entstanden,

Acht Zage frei und wieder gesiebten
Oehringen, 29. September. In einem

Bauernhaus in EsPig  wurde , während sich
die Bewohner auf dem Feld befanden, die¬
ser Tage ein frecher Einbruch verübt. Dabei
fielen dem Dieb 100 RM. in die Hände. Ten
Ermittlungen der Gendarmerie gelang es,
den Burschen bald darauf festzuneh¬
men.  Es handelt sich um einen jungen
Mann , der erst vor acht Tagen aus
dem Gefängnis in Künzelsau
entlassen  worden ist. in das er wegen
Diebstahls einer Uhr eingeliefert wurde. Bei
seiner Festnahme, die in Oehringen erfolgte,
befand er sich noch im Besitz von 25 RM.

Zwei junge Autodiebe gefaßt
Wangen i. A., 29. September. Bei einem

mit zwei Burschen von 17 und 14 Jahren be¬
setzten Personenauto brach in einer Kurve vor
dem Lindauer Tor das Differenzial. Die bei¬
den Insassen machten sich aus dem Staube und
ließen dem Wagen stehen. Dadurch wurde die
Polizei aufmerksam. Sie stellte fest, datz der
Wagen, ein neuwertiger sechssitziger Mercedes-
Benz, in Augsburg einem Taxi - Chauf¬
feur gestohlen  worden war . Die beiden
ebenfalls aus Augsburg stammenden Diebe
konnten durch die Äugsburger Polizei ermit- >telt werden. ^

Ale Mordtat eines Sugendtlchen
Kempten, 29. September. Wie bereits be¬

richtet, wurde dieser Tage die zehn Jahre
alte Franziska Fleschhut  von hier
mit einer Schußwunde im Hals in das Kran-
kenhaus eingeliefert, wo sie am Sonntag ihren
Verletzungen erlegen  ist . Wie die Ermitt¬
lungen ergeben haben, hat ein fünfzehn Jahre
alter Bursche das Mädchen mit einem Flobert-
stutzen vorsätzlich angeschossen und die Tat in s
vollerTötnngsabsicht  ausgeführt . Er -
wollte auf diese Weise die Aufdeckung voraus» >
gegangener sittlicher Verfehlungen  !
verhindern. Er hat bereits ein diesbezüglichesj
Geständnis abgelegt. Gegen den jugendlichen -
Täter , der nach Verübung der Tat zunächst !
flüchtig ging, wurde vom Landgericht Kempten -
Haftbefehl erlassen.

Handel und Berkehr
Mehpreise. Münsingen:  Farren 225 W

340. Kühe 260- 480. Kalbeln 238—550, ^uiig.
Vieh >38—226 RM. — Murrhardt:  Farren
>75- 280. Ochsen 480—675, Kühe 275—370. Kal-
t-eln 380- 510, Jungvieh 100- 350 NM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschmeine 14 bis
23. Läufer 40—50 RM . — Münsingen:  Milch,
schweine 20—25, Läufer 25—30 RM. — Murr,
h a r ki1 : Milchschweine 17—26 RM — Nie-
verstellen:  Milchschweine 16—20 RM. —
Obersontheirn:  Milchschweine 15—22 W.
— Riedlingen:  Milchschweine 21—25. Mut.
terschweme >50—>70 RM. — T e t t 11a n g : sin.
kel 20 -26 RM. — WaldIee:  MilchschweineMbis 26 NM.

Gestorbene : Anna Maria Maulbetsch, geb. Roih-
fuß. 80 Jahre , Simmersfeld / Christian
Klumpp , Säger , 75 Jahre , Aichelberg!
Barbara Klumpp , Bäckers Witwe , Hall¬
wangen.

Wie wird das Wetter?
Zeitweise heiter und meist trocken.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für der
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. VIII. 37: 2854

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gülti,.
Die heutige Nummer umsaht 8 Seite»

I Ri W
rveuo cker alte, rissige klolr-
docken ckurcd XIk>IK88 ^ -
kkolrdslssin last so schon
rvie Parkett tzervorcken ist.
Olnck äabei lst 's ßavr einlach
r>. spieienck leicht; niaa trägt
vie psrkettrvscks aut. glänrt
n.hat ckano lange ein schönes
unck wohnliches Heim mit

XkAolck: 81ackt-vrox . Herbert
Tonmeister

^ilckdei-K: 6 . Lderbarckt 25

Zu baldigem Eintritt wird
nettes, sauberes

Mädchen
für Haushalt und zeit¬
weiliges Bedienen in gu¬
ten Gasthof gesucht.

Zuschriften unter Nr . 1460 cw
die Geschäftsstelled. Gesell-
sckiattkrs erbelen.

Schöne

S Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör auf 1. November
zu vermieten (Harzfabrik)
Iah . Theurer , Schmiedmeister

Nagold

Zur geneigten Abnahme
empfiehlt ver sch. Sorten
gutes und schönes ^

Tafel- und
Mostobst

Bestellungen nimmt entgegen
3akak Luz,Haiterbacherstr.l
- !
M Bitte schreiben Sie ^
W Ihre Anzeige deutlich! !

Heute LO. l5 Uhr
Gesamtprobe.
»Traube'

Mitesser . ksket» . Kunreln.
Verrücken§ie Keule  nock
vertrauensvoll
starke 2V 8re sincl überrasckl,

kesckleunIZte Wirkung 6 ukck Venus-
Lesiclilsv/ssser . 0.80, I .) 5, 2.20

AL -Klaviereu.Flügel
<eigene und fremde Marken! haben zu vor¬
teilhaften Preisen mir Garantie abzugeben

Schiedmayer L Söhne
Stuttgart, Neckarstratze>6

« o

««

Lumpen Ä
werden morgen Freitag  beim
alten Kirchturm aufgekaufr, ebenso
auch
alte Schuhe, Knochen».Papier
und werden auch auf Wunsch
abgeholt Weimert

BllMW voll HllMveilkll
Zu 2 Wohnhäusern im Kreuzertalweg in Nagold habe ich die

Maurer -, Zimmer -, Gipser-, Schreiner -,
Glaser -Arbeiten zu vergeben

Die Unterlagen können am Freitag eingesehen bezw. abgeholl
weiden. Angebote sind bis Montag , den 4. Oktober , vorm.
12 Ahr, einzureichen.
1465/66 G . 3 . Sauß , Architekt, Nagold

-ni. — - -

Ingelfingen -Effringen 14^

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde Und
Bekannie zu unserer am

Samstag , den 2 . Oktober 1937
statlfindenden Hochzeits -Feier in das Gasth. zum
»Pflug " in Efsringen  steundlichst einzuladen

Hans Wilhelm Zobel
Sobn der Emma Glaiß , geb. Zobel, Jrrgelfingen

Luise Kemps
Tochter des Jakob Kemps, Landwirt , Effringen
Kirchliche Trauung  13 Uhr

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen
zu wollen

keim RImLiig ist s«
8 « vi « l «8 2 » üvnllvor

! kesser ist es, so viel wie möglich schon vorher
! 2u erieckiKen. Onru gestört r . k . ckie lllmdestellunA

cker 2eilunßf-
Lochen erschien cker neue smllickbs

MlücMinviim
f . Wlli ' ttsmbsrg

V/inisr-
Sscksutsnck "

srwsitsri NZ» . - .30

u . vloksnrollsln

Abgabe
^lt ^nsoklluk- unck
Î srnvsrbmckungsn

LtnrlS « ' voßlAßSixIIgse vvllrtt . ^ sseksntskrplsn

Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser » Nagold

,, , ist es Leit
Itllkll kotO-älMrst M82ll8llvdM

Oer Verkäufer knt mehr 2eit unck 8is machen noch
ckie schönsten klerbstnuknskmen , auch nette 2immer-
nuknnkmen mit cken besten kockempkincklichen ? an-

kilmen von
k'alo - Svvgvr , llsgolä. neben LergL8vbmlll

1464

Schielingen, 30. SepL. 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , der
guten Mutter meiner Kinder

Emma Theurer
geb. Schwämmle

sowie für die vielen Kranzspendenund die zahl¬
reiche Leichcnbegleitungsagen herzlichen Dank

Heinrich Theurer z. „Adler"
mit Kindern

8osi > 6ll srscbisusu:

MI . Lmbiikli
BIOO N Z M Z , M Mkur

ulleu ckeutsvben lberuverbiuckonxen »uä
mit ksruverbiuckouxeu nucb u. von ckem̂ usla»
rum kreiss von nur Llark1.— vorrätig in cker

«uliddruiktluiig v . V . LtkIAL « » « aol

mit clsm pilopstsi'

-iscksr Schub unck
DcksŜ scksr̂^
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Und wiederum feiern wir Lrntedank
Lieder vom Vrot/L°,m

Gokdnes Brok
Siehe, wie es leuchtend bricht
Aus den weite« Aehrenfluten,
Und es schwillt zu gold'nen Gluten.
Schätze, die verborgen ruhten.
Hebt die Erde an das Licht.
Aus das Feld, daS reist und nährt.
Strömt die gold'n« Sonne allen
Glanz der blauen Himmelst,allen.
Und von Gottes Wohlgefallen
Ist es wundersam verklärt.
Ist kein Gold, von Gier geraubt.
Schatz, an dem di« Flüche kleben.
Gold'nes Brot ist ewiges Leben.
Diese Schätze sollst du heben,
Bauer . Neige fromm dein Haupt.

Der Bauer spricht:
Horch, du Bolk im weiten Landl
Lasse die Sirenen singen
Und die flinken Hämmer klingen.
Alle Näder müssen schwingen..
Heute fühlst du meine Hand.

Gott ließ aus dem heiligen Grund
Tiese gold'nen Körner ragen.
Gott schuf seit uralten Tagen
Land und Volk, das Frucht getragen
Unter seinem ewigen Bund.

Gläubig warf ich meine Saat,
Jauchzte, wenn sie reisend lohte.
Bangte, wenn das Wetter drohte.
War des Volkes heiligem Brot«
Gottes Wertman und Soldat.

Singend sollen durch das Feld
Meine blanken Sensen gleiten.
Froh will ich vtc Arme weiten.
Um die Garben zu bereiten.
Nicht für Gold und schnödes Geld.

Diener bin ich. heiligem Amt
Treu verbunden und verpflichtet.
Garben habe ich geschichtet,
D ran ein Volk sich aufgerichtet.
Das aus einem Boden stammt.

Heute fühlst du meine Handl
Glocken und Sirenen gellen.
Räder und Propeller schnellen.
Züge tanzen über Schwellen. —
Festtag ist im weiten Land.

Erntewagen
Die hohen, breiten Erntewagen,
Die Garben ruhen Schicht auf Schicht.
Sie zieh'n, als würden sie getragen
Und hätten Flügel ausgeschlagen
Und schwebten in das Abendlicht.

Die Aehren haben sich erhoben
Spitz in das Meer des Lichts hinein.
Schwebt nicht ein Heller Kranz von oben?
Es ist, als würden sie umwoben
Mit Gottes gold'nem Heiligenschein.

/ Von borsn ? 8trodl
Lchwer liegen die Bauernsäuste auf dem

eichenen Bauerntisch. Ungelenk, unbeholfen
rasten sie nebeneinander , weil sie nur Arbeit,
wieder Arbeit und keine Ruh gewöhnt sind.

Es passen keine anderen Hände auf die
alten, zerschrundenen Eichenbohlen, die vor
vierhundert Jahren , mehrhundertjährig im
Bauernwald auf eigenem Grund und Boden
von den Urvätern geschnitten wurden. Die
Namen der Urahnen sind in einem flammen¬
den Herzen mit eisernem Stichel in den Tisch
Wraben . 1546 steht als Jahreszahl daneben.
Wieviel gefaltete Vauernhände mögen betend,
hoffend und vertrauend in Kummer und Sorge
über diese Namen schon gelegen haben? Wenn
ver Würger Pest durch die Lande zog . . .
wilde Kriegshorden mit Schwert und Feuer
durch die Dörfer stürmten . . . jähe Wetter
die Ernte aus den Halmen schlugen . . .
Krankheit und Seuche das letzte Viehstück aus
dem Stalle warf . . .

Bauernfäuste sind von Wind und Wetter.
Egen und Erden zerfressen. Haben tausend
Ennen , Fälschen und Schrunden , wie die
blanke Eichwurz im Wald , wie der Fels aui
dem Berg. Je mehr Wetter beißend daran
nagen, desto zäher wachsen sie ins Leben,
trotzen Not und Gefahren. Bauernfäuste
haben den Flintenlauf umspannt , wenn es
halt.^ as Vaterland zu schützen. Haben statt
der Lense das Schwert geschwungen, bösen
randfeind zu vertreiben.
. Bauernfäuste krampfen im Frieden sich um

dfluggriff . Brechen tief die braunen
schollen, der Erde Brot und Nahrung abzu-
gewinnen. Brot und Nahrung für Volk und
Vaterland.

Schwer krümmt die Bauernhand sich wohl
zur Eisenfaust. Harte Arbeit haben die Glie-
^ ö^mtn und steif gemacht. Doch zwingt

Bauer seine Knochen, dann schlagen sie
vrein. Die Geschichte weiß uns zu berichten.

Selten ist ohne Fehl die starke Bauern¬
hand. Dort hat die scharfgeschlisfene Rad-

Ole letrle kwtscbelckuiiß über ckeo krkolg ocker
Nlkerkolz unserer Arbeit düngt ul> von , Lrkulg
äer Kettung unsere « vnuernstunckes.

^ckotk kl i t I e r

zange der Maschine ein Glied aus dem
Knöchel gerissen. Der Sensenstahl die Finger¬
kuppe geköpft. Das Wagenrad einen Daumen
gequetscht. Die Wunden und Narben sind
Ehrenzeichen des nimmermüden Fleißes.
Gelten gleichviel der Ehrenwunden des Krie¬
gers . Bauer , sei stolz darauf!

Hart sind die Bauernfäuste geworden im
Kampfe um das tägliche Brot . Fühlen sich
ww Eisenklammern. Lind und milde werden
ste, wenn es gilt zu helfen, bittere Not zu lin¬
dern.

Reißt der Tod den Nachbarn vom Ernte¬
schnitt weg, läßt der Bauer seine Sense
liegen und schafft beim Nachbarn weiter. Das
ist ein ungeschriebenes Gesetz, das sich weiter¬
erbt von Kind zu Kindeskindern. Bauern¬
hände sind immer offen, immer opferbereit.

Brennt die Waberlohe eine» Hof i» Schutt

und Asche, schließen sich die Bauernhände zu >
einer einzigen Notgemeinschast zusammen.
Haß und Feindschaft werden ausgelöscht. Im
Walde schneidet der Bauer den schönsten
Stamm als Brandsteuer . Stellt in seinen
Stall das obdachlose Vieh und auch die Leute
haben Bleib und Wohnen, bis wieder ein
eigen Dach sich über ihren Häuptern wölbt.

Des Nächsten Not ist eigene Not.
Und kommen Fremde bittend vor die Tür.

Am Bauerntisch in der Herrgottsecken ist
immer noch ein Platz an der Schüssel frei.

Die Bauernhand ist ohne Schmuck und
Zier . Ein schlichter Goldreif an der Rechten
zeigt die Treu dem besten Lebenskameraden,
seinem Eheweib, Fest verwachsen sitzt der
Ring im Fleisch. Fest und unlösbar gilt dem
Bauern jede Treu : dem Herrgott , der L-cholle,
dem Vaterland.

Betende Bauernhände in der Dorfkirche:
Nicht innig weich schlinge» und ranken sich

die Glieder ineinander . Hart und stählern
liegen sie beisammen und sind doch zäh ver¬
knotet und verrankt . Arbeit ist Gottesdienst,
Arbeitshände sind immer die besten Bel-
hänbe. Und hat der Sensenmann so einen
Bauernstamm gefällt — Bauernhände sind
es wieder, die ihn auf den Totenschragen
betten. Bauernhände scharren seine Grube.
Bauernsäuste tragen ihn zum letzten Male
durch seine Felderfluren , die durch Fleiß und
Schweiß ihm an das Herz gewachsen waren.
Bauernfäuste senken den Sarg in das Grah
und falten sich zum Totengedenken am
frischen Hügel.

Bauernhände , Arbeitshände . . . aus ihnen
quillt , vom Schöpfer gegeben, des Landes
Segen.

Vauernhände . . . In Ehrfurcht sollst Pu
allzeit ste schauen.

Des NEers Jahrestag
Wie glänzte es grün und golden den Früh¬

ling und Sommer hindurch, wie wurde der
Raum über den Feldern langsam voll, wie
wogten die unendlichen Getreidefelder im
Spiel des Windes! Es gibt ja nichts Schöneres
auf der Welt als ein in Sonne und Segen
heranwachsendesund heranreifendes Getreide¬
feld. Und nun ist alles leer. Ein bedeutsamer
Einschnitt in den Jahreslauf wird gemacht. Die
Zeit des Wachstums ist vorbei. Es kommt die
Zeit des Stillstandes, der Ruhe, und nichts
stimmt den beobachtenden und fühlenden Men¬
schen nachdenklicher als die Schwärme der über
die leeren Stoppelfelder abziehenden Zugvögel.

So schwingt der Jahresring des Ackers in
immerwährendem Gleichgang und mitten drin
steht der Mensch mit seinen Sorgen und Nöten,
mit seiner Arbeit und mit seüten Hoffnungen

H. R.'
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Rühmt ihn, den Herrn, der wieder die Ernte gesegnet,
Sonne flutend ergoß und gnädig wieder geregnet,
Wolken geführt und wühlende Winde geleitet,
aus die dürstenden Fluren labend die Hände gebreitet.
Wie doch bangte gebückt das fürchtig blasse Verzagen,
aber herrlich empor hat er den Kleinmut getragen
Brotes ist wieder genug! Daß alle Darbenden essen,
werde kein hungernder Mund und keine Kammer vergessen!
Wir scheuchen der Sorge Gespenst fort von dem ärmlichsten Lache,
machen des Nächsten Not ganz zu der eigenen Sache,
kämpfen um Quellen, die ties in der Seele rinnen,
und wachsen hinein in das heilige Brudcrbeginnen.
Wollen, entrückt aus dem dumpfen, verstrickten Erkalten,
Erntefeier des Lichts und der leuchtenden Liebe halten.

Gemeinschaft
Wir gehören alle, alle zueinander! Alle sind

nur unter Schmerzen einer kleine» Mutter
Schoß entstiegen, nackt und bloß, und uns allen
gehört die Sonne und der Wind, das weite
fruchtbare Feld, das Wasser im Bach, der blü¬
hende Strauch am Waldrand und der Gesang
der Vögel. Es kann kein Goethe einen
„Weither " dichten, kein Beethoven Symphonien
komponieren, kein Leibniz und kein Kant über
Gott und die Welt philosophieren »nd die
Rätsel am Sternenbogen lösen, ohne daß der
Bauer schwitzend und von der Sonne ver-
brannt mit schwieligen Händen, mit kotigen
Stiefeln seinen Pflug durch den Acker zieht,
Hecken von Handwerkern und Arbeitern keu¬
chend mit krummem Rücken, mit zerrissenen
Fingern Straßen bauen, Deiche, Häuser, Ma¬
schinen; Kohlen aus der Ecke holen und ooi
Hochöfen werkeln! Es lebt niemand ohne den
anderen, sie wüßten in acht Tagen nicht mehr,
wie sie sich vor der nackten Not, vor Seuche
und Tod schützen sollten, wenn nicht der Ge¬
meinschaftsgedanke den gewaltigen Apparat,
den unübersehbaren Organismus dieser mäch¬
tigen Stadt , dieses großen Landes zusammen-
hielte! (Aus „Sterne über den Gassen". Bon
Bruno H. Bürgel . Ullstein-Verlag, Berlin .)

Raunt es nicht
in alten Sagen und Maren . . .

Wir sprechen zum Beschluß noch einmal
vom Brot , vom heiligen Brot , bas uns in
besonderem Maße aus Urväterzeiten her ein
Sinnbild aller Gottesgaben ist.

Wieviel Brot aber wird schimmelig oder
sonst unbrauchbar ? Jawohl auch Brotl Einen
unerhörten Frevel begeht, wer euch nur ein
Stücklein Brot verderben läßt . Eine Schande
für ein Haus ist es. wenn ein Brotanschnitt
oder auch nur die -kleinste Krume im Müll¬
eimer gefunden wird.

Raunt es nicht in alten Sagen und Mär¬
chen. und ist es uns nicht von den Alten ge¬
sagt, daß ein Volk, das sich am Brot ver-
sündigt, dem Untergang geweiht sei?

Darum sprechen wir noch einmal zum Be¬
schluß vom Brot , vom heiligen Brot.

Ams tägliche Brot/
Das war kurz nach Beendigung des Drei,

ßigjährigen Krieges. Me wenigen verbliebe¬
nen Bauern eines kleinen Dörfleins vernah¬
men wieder den Ruf ihrer Erde und das
Gebot ihres Himmels. Sie zwangen das
Eisen in ihre Schollen und bauten sich wie¬
der ein Kirchlein, das ehedem als Feldscheune
gedient hatte . Dahinein trugen sie die ver-
steckt gehaltenen heiligen Geräte und was
sie von dem zerschlagenen und halbverkohl¬
ten Gestühl ihres alten Kirchleins noch ver-
wenden konnten.

Es war Hochsommer — ein Sonntag . Tie
Bauern und Weiber saßen vor dem Altar
und hinter ihnen gähnte die dunkle Leere der
Scheune. Schwer und heiß brütete der Brodem
des reifen Tages.

Da stand einer der Bauern auf und stieß die
breiten Flügeltüren auf, daß das Helle Mor¬
genlicht wie Sonnenjubel in den dämmeckunk-
len Raum floß. Der Pfarrer trat zu stillem
Gebet vor den Altar . Die Gemeinde begrüßte
ihn mit einem Gesang. Auch der Bauer will
wieder ins Kirchlein zurücktreten. Da wirft er
noch wie zufällig einen Blick in den blauen
Himmel. Er stutzt und schrickt; er geht zu sei¬
nem Weibe und flüstert ein verstörtes und
hastiges Wort, und beide verlassen eilends das
Kirchlein. Ein Wetter zog auf und ballte sich
dunkel und dräuend; und einzig sein Korn
stand noch in Stiegen auf dem Felde. Das ging
ums Brot ; das ging um Leben und Tod, um
Fluch und Segen einer notharten Stunde . Und
was ihn jetzt das Leben wider den Tck hieß,
das war auch Gottesdienst und Himmelsgebei.

Der Pfarrer und die Gemeinde indes sangen
und beteten und hielten Zwiesprache mit ihrem
Gott , wie die kirchliche Regel gebot. Tie Pre¬
digt ging zu Ende mit Dank und Mahnung,
und die Felder sangen ein Halleluja dazu.

Aber schon stieß auch ein kühler Wind in die
Schwüle des Kirchleins, die Helle ertrank in
einem fahlen, bösen Schein. Da merkten auch
die Beter die anflutende Brandung , und ge¬
rade hebt der Pfarrer zum Vaterunser an , da
vernehmen sie von draußen her ein Stampfen
und Aechzen von Roß und Wagen, ein großer,
gelber Schatten füllt den breiten Eingang, und
dann schiebt sich ein vollbepackter Erntewagen
rücklings in das Kirchlein hinein. Steht und
hält unter dem gnadenden Schutze des kirch¬
lichen Daches. An Pferd und Wagen vorbei
zwingen sich der Bauer und sein Weib und
stehen links und rechts von dem geretteten Bror
wie eine schützende Ehrenwache.

Einen Augenblick nur hält der Pfarrer , der
mit seinen Bauern in gleicher Not und glei¬
chem Gebet stand, überrascht inne, dann fahrt
er fort im Gebete des Herrn. Und noch hat er
es nicht vollendet, da reißt ein Feuer die Feste
des Himmels auf, die Wolken knallen, und der
Regen rauscht; und die Aecker in der Runde
dampfen wie Brandaltäre . DaS Kirchlein
kauert wie ein wartend Vöglein und ist ganz
erfüllt vom Ruch des reifen Roggens. Und
zwischen all den betend erhobenen Händen der
Bauern steht das gelbe Korn wie ein gehalte-
ner breiter Pokal voll goldenen Weines.

Hcrausgegebentember« vorr tm « uttraa der NS .-Presle
Han » « evbtna . Ulm WUrr-

a. D.
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Die Erschließung unserer Eisenerze
Arischer Wind in der Montanindustrie Ausbeutung neuer Vorkommen

Ein merkwürdiges Geraune war in den letzten
Wochen und Monaten in den Kreisen der Montan¬
konzerne zu vernehmen. Manchmal wurde das
Geraune so laut , daß auch die Oesfentlichkeit
einiges davon zu hören bekam, und es sielen da¬
bei Worte wie „gehemmte Privatinitiative ' , „Vor¬
ratswirtschaft ' , „Rentabilitätsgrenze ' und der-
gleichen mehr. Der Grund ist unschwer zu er¬
raten : Die blitzschnelle Gründung der Reichs-
werk » AG . „Hermann Göring'  für Erz¬
bergbau und Eisenhütten wars so manche Kal¬
kulation über den Haufen.

„Die Reichswerke stehen!"
Die Nürnberger Proklamation Adolf Hitler!

hat wohl nicht ohne Absicht einen Schlußstrich
unter die entstandenen Erörterungen auf dem
Eisenerzgebiet gezogen. Und wer das nicht klar
erkennen will, sei an die Stuttgarter Rede
Hermann Gbrings  vom 2. September er¬
innert , in der er sagte: „Glaubt ihr , daß ich nur
zum Spaß die deutschen Eisenwerke geschaffen
habe? Ich habe das getan, weil Deutschland daS
Eisen zu seinem Aufbau braucht. Mag daS aus¬
ländische Eisen billiger sein, Deutschland muh
erst seine eigene Produktion sicherstellen. Wenn
das die Industrie nicht versteht, wenn sie alles
allein besitzen will, dann tut sie mir leid. Aber
das ändert nichts an der Tatsache: Die Reichs-
werke stehen, und kein Pfahl wird verrückt wer¬
den.'

Diese unmißverständliche Mahnung richtet sich
an »ine Jndustriegruppe , deren Organisation
zwar glänzend aufgebaut, aber auch gleichzeitig
so hermetisch abgeschlossenwar , daß sie jeden
neuen privaten Herrschaftseinflüssen feindlich ab¬
lehnend gegenüberstand und nur eine starke
Führung  neues Leben in die erstarrten For¬
men und Ansichten bringen konnte. Schon seit
1983 ist der deutschen Eisen- und Stahlindustrie
mit aller Dringlichkeit nahegelegt worden, di«
deutschen Erzvorkommen stärker zu erschließen.
Sie hat zwar ihr« Produktion erhöht, denn allere
von Juli 1936 bi» Juni 1937 stieg die Rohstahl¬
erzeugung um 7 v. H. auf 1v,4 Millionen Tonnen,
aber sie hatte nicht den Mut ausgebracht, er¬
hebliche Mittel in di » Erschließung
neuer Erzvorkommen  zu stecken. Um da!
einigermaßen verstehen zu können, muß man dt«
Entwicklung unserer Eisenerz-Produktion kennen
und sich vor Augen halten, daß Eisen heute in
der Weltwirtschaft schon vielfach als Edelmetall
bezeichnet wird , daS wichtiger ms Gold sei.

Initiative entfaltet sich
Unsere LuSlandSabhängigkeit ist augenblicklich

so groß, daß dir Erzversorgung nur zu einem
Sechstel aus eigenem Boden stammt. Vor 1871
u„v erg reql uacy wrwervung der lothringischen
Minette -Erze, deren Aufbereitung einfacher und
billiger war , konnte Deutschland seinen Eisen¬
bedarf selbst decken. Nach dem Verlust Lothrin¬
gens geriet Deutschland trotz riesiger Schrottvor¬
räte der Kriegsindustrie in die Abhängigkeit vom
Ausland . Es ist geradezu erstaunlich, wie wenig
Anstalten man machte, unsere Erzvorkommen
dann zu erschließen. Man begnügte sich nicht mit
der Feststellung, daß sie zum Teil Verhältnis-
mäßig eisenarm find, aber man vergaß, daß der
deutsche Vorrat an Eisenerzen von Fachleuten
immerhin auf 720 Millionen Tonnen  ge¬
schätzt wird , eine Menge, zu der selbst ein typi¬
sches Erzland wie Schweden 75 Jahre gebrauchen
würde, um sie auszubeuten.

Einerlei , wir sich die Eisenindustrie dazu stellt:
Heute kann sie an der Tatsache nicht mehr vor-
beisehen, daß sich neben die privaten Gruppen
ein großer Staatskonzern , stellt, daß die projek¬

tierten Riesenbetriebe vielleicht gerade zu einem
Zeitpunkt anfangen, auf vollen Touren zu lau¬
fen, zu dem sich auch die Gruppe der Privat¬
betriebe vor die Notwendigkeit gestellt sieht, neue
Kapitalien zu investieren. Es scheint fast, daß

-ichon die Tatsache der Gründung der Hermann-
Äöring-Werke die private Initiative i« der er-
wünschten Weise ankurbelte, denn es wurde erst
kürzlich die Gründung der neuen Eisenerz-
Gewerkschaft Porta  und bei Inangriff¬
nahme der Ausbeutung jenes bedeutenden west¬
fälischen Vorkommens gemeldet. Es fällt dabei
auf, daß sich hier — obwohl der Felderbe sitz schon
seit langem in der Hand de» Klöckner - Kon-
zernS  ist — an der Ausbeutung noch drei Groh-
konzern«, nämlich Stahlverein . Hoesch
und Mannesmann,  beteiligen und somit de»
Gemeinschaftsgedanken auch hier — was früher
für unmöglich galt ! — zum Durchbruch verholfe«wurde.

Ingenieur H . A . Brassert
Was nun den Aufbau der ReichSwerke „Her¬

mann Görintz" betrifft , so wurde bekannt, daß
zuerst Werke ,m Lalzgittergebiet in Bade « und
in Franken  errichtet würden . Auch aus Braun¬
schweig kommt die Meldung, daß dort Riesen-
HAttenwerkegeplant sind, für die mehrere zehn¬
tausend Arbeitskräfte aus anderen Gebieten her-
betgeholt werden müssen, so daß umfangreiche
Siedlungsbauten erforderlich find. Der Staat
wird «! sich zur Aufgabe machen, bei der Aus¬
wertung ärmerer Eisenerze führend voran¬
zugehen. LS ist nicht von ungefähr , daß als Er¬
bauer der Göring-Werke der Ingenieur H. A.
Brassert  genannt wird . Sein Name hat Welt¬
ruf ; in Kanada , Australien , Indien , der Türkei
und Belgien stehen von ihm erbaute Werke, und
besonder» in England ist er durch den Neuauf-
bau der britischen Eisenhüttenindustrie bekannt
geworden. Es ist der Spezialist für die Ver¬
wertung niedrigprozentiger Erze,
und da! von ihm erbaute Hüttenwerk in Corbh
(nördlich von London) verarbeitet Erze mit einem
Eisengehalt von durchschnittlich SV v. H., also
weniger, al» beispielsweise di« Salzgittererze be¬
sitzen.

Wenn unsere Ligenerzeugung jetzt rund 2,8 Mil¬
lionen Tonnen monatlich beträgt so soll sie 1940
auf 8 bis S Millionen Tonnen gestiegen sein oder
— um es mit den Worten des Obersten Löb vom
Amt für deutsche Roh- und Werkstoffe zu sagen
— am Ende des zweiten BieriahreSvlans wird
jeder zweite Eisenträger in Deutschland au» deut¬
schem Erz hergestellt sein. Die Debatte um Staats-
oder Privatwirtschaft auf dem Gebiete der Eisen¬
industrie ist endgültig abgeschlossen. Der National¬
sozialismus lehnt ein Wirtschaftsdogma als all-
gemeingültiges Rezept ab. Privatwirtschaft und
Reichswerke stehen sich im freien Spiel der Kräfte
gegenüber und die private Eisenindustrie hat die
Chance, ihre vielseitige unternehmerische Erfah¬
rung zur Erreichung deS gesteckten Ziele» voll zur
Geltung zu bringen . Sie muh allerdings diese
Chance auch voll nützen, wenn sie sich ^unlieb¬
same' Ueberraschungen ersparen will!

Wer will zur SWßvolizei?
Günstige Gelegenheit für gebiente Soldaten

Im Herbst 1V37 ausgeschiedenen Angehöri¬
gen der Wehrmacht mit einer Dienstzeit von
2 bis S Jahren bietet sich Gelegenheit , zum
1. November und 1. Dezember 1937 oder
1. Januar 1988 als Wachtmeister bei
der Schutzpolizei  eingestellt zu wer¬

Donnerstag , den »0. September lgZ7
den. Dorgeschriebenes Alter am Tage der
Einstellung : für Angehörige des Geburts-
jahrganges 1914 ohne Beschränkung; im
übrigen vollendetes 24. Lebensjahr für drei¬
jährig Gediente, vollendetes 25. Lebensjahr
für vierjährig Gediente, vollendetes 26.
Lebensjahr für fünfjährig Gediente . Aus-
nahmsweise können bei besonderer Eignung
auch Bewerber eingestellt werden, die das
festgesetzte Höchstalter um nicht mehr als sechs
Monate überschritten haben.

Merkblätter , aus denen alles weitere er¬
sichtlich ist, können bei der dem Wohnort deS
Bewerbers zunächst gelegenen Einstellungs¬
stelle angefordert werden. Einstellungsstellen
sind u. a. beim Kommando der Schutzpolizei
Stuttgart.  Die Werbungsgesuche sind
möglichst bald an die nächstgelegene Einstel¬
lungsstelle zu richten. Auch solchen ehemali¬
gen Wehrmachtsangehörigen , die auf Grund
der bisherigen Einstellungsbestimmungen
wegen Altersüberschreitung zurückgewiesen
worden sind, wird empfohlen , wenn sie den
neuen Bedingungen entsprechen, erneut Be-
Werbungsgesuche einzureichen.

WMalv sammeln ivlr Kastanie»?
Jin Laus« der letzten Jahre haben wir in

scheinbar wertlosteten Dingen wichtige und
unentbehrliche Rohstoffquellen «nt-
deckt. Auch in den Kastanien besitzen wir
einen Rohstoff, der bisher noch nicht genü¬
gend Beachtung gefunden hat . Ein einziger
Kastanienbaum bringt Erträge zwischen 40
und 300 Kg. Wer schon bei einem Ertrag
von lediglich 25 Kg. kann mit einer Ernte
von 2K V00 Tonnen gerechnet werden, selbst
dann , wenn die Kastanien von nur einer
Million Bäumen gesammelt werden. AuS
diesen SS 000 Tonnen , in der Trockensubstanz
17 000 Tonnen , lassen sich 1 Million Kg. Oel,
1.6 Mill . Kg. Saponine und 14,4 Millionen
Kg. Kastanienschrot gewinnen . DaS O e l
findet als technisches Fett Verwendung , auS
dem Schrot gewinnt man u. a . Stärk «,
die die Reis - und Maisstärke ersetzt und die
seifen ähnlichen Körper der Saponine
find ein begehrter Rohstoff in der Seifen -,
Schaumlvsch- und anderen Industrien . Der
hohe Wert der Kastanien ist daraus ohne
weiteres ersichtlich. Es gilt darum , di« Schul¬
kinder fleißig sammeln zu lasten. Unsere In¬
dustrie braucht diesen wertvollen Rohstoff.

Wie bereits bekanntgegeben, hat der würt-
tembergisch« Kultminister in einem Erlaß die
Lehrer und Lehrerinnen ersucht, die Schul¬
kinder aufzufordern , in ihrer Freizeit Kasta-
nienfrüchte (ohne grüne Schale ) zu sammeln
und an die Schulen abzuliefern . Für 100
Kg. Kastanienfrüchte wird RM . 1.50 gezahlt.

Der Gaubeauftragte für das Winterhilfs-
werk des Deutschen Volkes , Pg . Kling,  rich.
tet an alle Betriebssichrer , Dienststellenleiter
Handwerksmeister und Gewerbetreibende fol-
genden Aufruf : „Die Parole des Winterhilfs.
werk des Deutschen Volkes 1937/38 lautet:
Ein Volk hilft sich selbst!  Als Gau-
beauftragter des Mnterhilfswerks des Deut-
schen Volkes rufe ich alle Betriebssichrer,
Dienststellenleiter , Handwerksmeister und
Gewerbetreibenden auf , sich wie in den Vor-
fahren für die Lohn , und Gehalts-
a bzu gs spen de  innerhalb ihres Betrie-

mit einem Arbeitnehmer herunter beteiligen
sich am Lohn- und Gehaltsabzuqsversabren
ES ist also Sorge zu tragen , daß jeder in
Arbeit stehende Volksgenosse seine WHM
Spende durch Lohn- und Gehaltsabzug
leistet. Dafür kommt dieses Jahr die üblick»
MtzW . - HauSsammelliste in Weg!
fall.  In diesen Tagen kommen iin Gau
Württemberg ^ ohenzollern eine größere Zak>i
Werbeschreiben  mit den Richtlinien
des Reichsbeauftragten des Winterhrlfswei.
kes zum Versand . Betriebe , die bis -um
28. September 1937 kein  Werbemateria,
von der WHW .-Gauftchrung erhalten haben,
werden gebeten, umgehend dasselbe bei dem

-4Haubeauftragten für das Winterhilsswerk
DeS Deutschen Volkes , Stuttgart , Garten,
straße 27. anzufordern .'

Kleidung kür entlassene Soldaten
Nach Beendigung der großen deutschen

Manöver stehen zum 30. September die Ent.
lassungen auS dem aktiven Militärdienst de-
vor. Ein Teil der zur Entlastung kommen-
den jungen Männer wird nicht sogleich in
der Lage sein, sich selbst geeignete und für
Pen Winter ausreichende Zivilkleidung
zu beschaffen. In diesen Fällen wird gemäß
einer Uebereinkunft zwischen dem Kriegs-
ministerium und dem ReichSbeauftraqten
für das WHW . das Winterhilfswerl
sofort eingreisen . Man rechnet damit , daß
etwa 10 000 Soldaten der Kleiderhilfe de-
dürfen. Diese Männer , deren Hilfsbedürftig,
keit von den zuständigen militärischen Dienst-
stellen vorher geprüft ist, bekommen eine An-
Weisung an die Kreisbeauftragten deS WHM
mit , auf der verzeichnet steht, mit welche«
zivilen Kleidungsstücken sie auSzustatten sind.
Ohne weitere Nachprüfung wird die WHW.-
Stelle diese Zivilsachen aushändigen.

Bekämpfung des Frostspanners
Als Zeitpunkt sür öie Anbringung der Kleb-

gürtel  zur Bekämpfung des kleinen Frostspan.
ners wird der 15. Oktober bestimmt. Die Kleb-
gürte! find an allen Obstbäumen mit Ausnahme
der Nuß- und Pfirsichbäume bis zum genannten
Tage anzubringsn und während des Auftreten?

.»Hs Frostspanners bis Ende Januar klebfähig zu
chalten. Besitzer oder Nutznießer von Obstbäumen,
di« dieser Anordnung nicht Folge leisten, wer¬
den mit Geldstrafe bis zu ISO RM, cD«r mit
entsprechender Hast bestraft; auch können auf ihre
Kosten di« Klebgürtel durch Lritt » angebracht
werden.

Humor
Mümmchen geht das erste Jahr zur Schule.
Ich pflanzte in meinem Garten einen Baum.
„Wie alt ist der Baum , Papa?
„Fünf Jahre ".
„Muß er das nächste Jahr auch in die Baum¬

schule?"

Am Stammtisch ging es wieder einmal be¬
sonders laut her . In der Hitze des Wortgefech¬
tes schrie Müller : „Ach, die Hälfte von euch Ker¬
len sind dämliche Schafsköpfe !"

Dafür wurde er zur Verantwortung gezogen
und mußte seine Behauptung bei der nächsten
Zusammenkunft widerrufen , was er auch mit
folgenden Worten tat : Also dann , die Hälfte
von euch Kerlen sind keine dämlichen Schass¬
köpfe!"

M/ieman/i maciifaKs
voe » « eussD»

Urheber-Rechtsschutz Roma»Verlag Greiser Raftott/Badcu
SS

„Sie wolle » nach Amerika zurück?" fragte sie auf¬
atmend.

„Zunächst nur nach Hamburg in Geschäften, aber es
hängt von Ihnen ab, ob ich immer in Deutschland
bleibe ."

„Warum quälen Sie mich denn so, Mr . Pealworth ?"
sagte Mary leise. ,Lch liebe Sie doch nicht."

„Ich will ja warten , Mary !" stieß Mortimer heftig
hervor . „Sie werden mich noch lieben lernen , Mary ! Ich
würde alles tun , um Ihnen das Leben so lebenswert als
möglich zu machen. Jeden Wunsch würde ich Ihnen
von den Augen ablesen und erfüllen . Können Sie
mir denn nicht ein ganz klein wenig gut sein?"

Mary schüttelte den Kopf.
„Dann lieben Sie doch einen anderen", rief Mor¬

timer erregt . „Diesen hergelaufenen Burschen, diesen
Stahl , der nichts ist und nichts hat als eine schöne
Larve."

Mit haßerfüllten Augen stand er zitternd vor ihr, so
daß sie ängstlich einen Schritt zurücktrat.

„Ich bitte Sie , mich jetzt allein zu lassen", sagte sie
zitternd . „Sie sehen doch, daß ich nicht will ."

„Also diesen Menschen, den ziehen Sie vor", rief
er außer sich. „Aber ich werde ihn vernichten, daraus
können Sie sich verlassen, Miß White !"

„Um Gottes willen !" ries sie angstvoll . „Was wollen
Sie tun ?"

«Jetzt zittern Sie wohl um den Geliebten ?" sagte er
höhnisch. „Jetzt haben Sie sich verraten , Sie Dirne !"

«Hinaus !" gebot sie mit flammenden Augen , „oder
ich lass-' Sie von der Polizei hinauswerfen , Sie Lump!"

Sie wollte an ihm vorbei , aber er vertrat ihr den
Weg und hielt ihr den Mund zu.

Ihr Kopf sank nach hinten : halb ohnmächtig lag sie
in seiner. Armen : sein Blut brauste beim Anblick des
schönen Weibes : mit einem Ruck preßte er seine Arme
fester um sie und bedeckte ihren Mund mit glühenden
Küisen.

Mit letzter Kraft drängte sie ihn ein wenig zurück

und tastete mit der rechten Hand nach eurem Klingel-
knops, den sie niederdrückte.

*

Waldemar fuhr auf, als ein schnelles abgerissenes
Kling ' ertönte . Er sprang auf und lief mit hastigen
Schritten über den Korridor . Blitzschnell riß er die
Tür zu Marys Zimmer auf und erblickte das Mädchen,
das sich mit aller Kraft wehrte, in den Armen des
Amerikaners.

Das Blut kochte in ihm bei diesem Anblick; seine
Arme griffen nach vorn und umspannten wie Klam¬
mern von hinten den Körper des Elenden.

Mit einem gewaltigen Ruck riß er den sich ver¬
zweifelt Wehrenden von Mary zurück und warf ihn mit
einem weiten Schwünge zu Boden . Dann setzte er nach
und versetzte dem am Boden liegenden Amerikaner zwei
schallende Ohrfeigen.

„Wollen Sie mir erklären, waS das zu bedeuten
hat?" herrschte er den Amerikaner an , der sich mühsam
erhob und mit wutverzerrtem Gesicht dastand.

„Ihnen habe ich gar keine Erklärung abzugeben",
entgegnet« Mortimer schweratmend. „Mit Ihnen habe
ich gar nichts zu schassen."

Waldemar blickte den erbärmlichen Burschen ver¬
ächtlich an und trat zu Mary , die sich weinend in
einen Stuhl lehnte.

„Hat er Ihnen weh getan , Mary ?" fragte er besorgt.
„Werfen Sie ihn doch hinaus , diesen Kerl !" ries sie

außer sich. „Er hat gewagt , mich anzutasten." Sie
schüttelte sich vor Ekel.

„I ch werde Sie beide hinauswerfen ", schrie Mortimer
haßerfüllt . „Ich löse das Geschäft auf und werfe Sie
betd-- auf die Straße . Ich habe die Vollmacht, selbst¬
ständig zu handeln ."

„Wir scheinen es hier mit einem Wahnsinnigen zu
tun zu haben", sagte Waldemar ruhig zu Mary , die
durch seinen Gleichmut ihr inneres Gleichgewicht wieder
bekommen hatte.

„Das können Sie machen", sagte sie beherrscht zu
Mortimer , „dann führe ich das Geschäft als selbstän¬
diges Unternehmen weiter ."

Mortimer lachte grell auf.
„Dazu gehört Betriebskapital und das besitzen Sie

nicht."
„Ich verlange einfach die Kaution von 20000 Dollar

zurück", entgegnet« Mary.

,Menn das so einfach ginge , mein Fräulein !" gab
Mortimer zynisch zurück. „Ich habe schon das Konto
bei der Bank sperren lassen, um ganz sicher zu gehen.
Bis Sie den Betrag eingeklagt haben, vergehen viele
Monate , vielleicht sogar Jahre , dafür werde ich schon
sorgen. Bis dahin können Sie also absolut nichts
machen. Br . . . und nun werde ich die Schließung der
Filiale in die Weg« leiten . Sie sollen beide noch an
mich denken!"

Er riß die Tür auf und war im Augenblick ver¬
schwunden.

, *

Mary atmete erleichtert auf, als Pealworth den
Raum verlassen hatte.

„Ein ganz gemeiner Mensch ist das !" sagte Waldemar
und beugte sich über Mary , die sich mit dem Taschen¬
tuch über den Mund fuhr, wie um die Spuren der ekel
hasten Berührung wegzuwischen.

„Er hat mich geküßt, der widerliche Patron ", sagte sie
mit einem wehen Gefühl . „Ich schäme mich ja so, Wal¬
demar !"

Waldemar strich mit der Hand über die goldbraunen
Haare des Mädchens.

„Dafür hat er seinen Denkzettel bekommen, der tastet
nicht mehr nach Ihnen , Mary !"

Dankbar griff sie nach seiner Hand.
„Wenn ich Sie nicht hätte, Waldemar", sagte sie

aufrichtig.
Er nickte ihr freundlich zu und löste seine Hand

sanft aus der ihren . Dann trat er an's Telefon und
stellte die Verbindung mit der Bank her.

Wenige Minuten später hatte er die gewünschte
Auskunft . Das Kautionskonto war aus Antrag des
jungen Pealworth gesperrt worden.

„Tatsächlich gesperrt !" sagte er zu Mary . „Ganz ge¬
wiegter Bursche ist das ! Also wird er auch seine andere
Drohung wahrmachen. Wir wollen nun mal in Schnelle
überlegen , was sür den Augenblick zu tun ist, denn
Sie müssen damit rechnen, daß dieser durchtriebene
Kerl unverzüglich den Lieferanten mitteilt , daß die
Filiale geschlossen ist. Die Folge wird also sein, daß
Barzahlung der gelieferten Waren innerhalb eine«
Monats erfolgen muß. Man wird sich natürlich an Si«
als Auftraggeberin wenden und halten . Aber dazu go
hört Kapital und Sie und ich laben leider keinS. Aq
was . . . Hannemann mutz 'ran !"
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